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ver Krieg.
von den östlichen Kriegsschauplätzen.

Eine neue Phase der großen galizischen
Schlacht.

Nr . Berlin. 10. Juni . (Eig. Drahibericht. Ktr. Mn.)
Der Kriegsberichterstatter der „B. Z." meldet auS dem KriegS-
presiequarner: Wieder ist die galizische Schlacht, die seit dem
2. Mai so viele liberraschnngcn brachte, in eine neue Phase
cingetreten. Während die Russen alle Kräfte der Verbündeten
im Raum von P r z em h s l bis zum Dnjestr angespannt
glaubten und einen neuen Stotz  gegen die Armee
Pflanzer - Baltin»  d . h. gegen die Front im Südosten
GMsziens begannen, ging dieser plötzlich, für de« Gegnstr
völlig unerwartet, zur Gegenoffensive  vor . Im An-
schlutz an die Armee Linsingen , die in unaufhalt¬
samem Sie ^es ^ uge  die Russen immer wicher weiter
wirst, ritz auch der General Pflanzer seine Kräfte vorwärts,
und w i e d e r hat sich die i n F l u tz gekommene Auflösung
des russischen HrereS  deutlich gezeigt. Die noch vor
wenige» Tagen gegen die Front nördlich K o l o m e a und
R a d w o r n a angesetzten russischen Angriffsmaßnahmen wrrr-
oen von dem Stoß nicht nur in ihre nächste rückwärtige Linie
zurückgeworfen, sondern der Ansturm, der mit großer Wucht
auch von in der Richtung Stanislau  angesetzten verbünde¬
ten Kräften geführt wurde, brachte stellenweise einen Raum¬
gewinn von über 30 Kilometer.  Die neue Front
verläuit augenblicklich etwa über Kulaczkowiee (nord-
wcstlich von Sniatyl ) und K o r s z o w (nördlich Kvlvmea) nach
Nordwesten. Sie hat den Pruth,  dessen Forcierung den
Rusicn so gänzlich mißglückte,  im Rücken  gelassen. Ein
wichtiges Zeichen deS Drohen Erfolges der Verbündetenendlich
ist die Wicdereinnahmevon Stanislau und die dar¬
über hinausgehe -nde  Verfolgung der Russen in der
Richtung des Brückenkopfes von H a l i c z. Tie Einnahme von
Stanislau bringt für dir Russen, abgesehen von allen anderen
Folgeerscheinungen, die unangenehmeKonsequenz mit sich, daß
ihnen dadurch zwei strategisch  außerordentlich wichtige
Bahnlinien abgeschnitten  werden , die Linie
Stanislau -Lembcrg und Stanislau -Tysmienica-Bulcacz.
vie ersolgreichenversolgungskämpfe in Galizien.

Ein neutrales Urteil.
W. T .-B . Zürich, 9. Juni . (Nichtamtlich.) In einer

Kriegsbetrachtung der „Neuen Zürcher Ztg." werden die uner¬
müdlichen Verfolgungen in Galizien dem Beispiele aus der
Kriegsgeschichte wie nach Jena , Auerstedt und Waterloo an
die Seite gestellt, wobei betont wird, daß es immer einen
mitleidslosen Führerwillen  erfordere , um von
feinen Truppen nach den Anstrengungen 'der Schlacht noch
Strapazen bei der Verfolgung zu verlangen . Dieser mit¬
leidslose F-ührerwillen scheint eine der hauptsächlichstenEigen¬
schaften, besonders der deutschen  Führer , auf dem östlichen
Kriegsschauplätze zu sein. Hindenburg hat hierzu ein glän¬
zendes Beispiel gegeben. Rach Beobachtungen von Augen¬
zeugen ist auch nichts versäumt worden, um alle Mittel be¬
reitzustellen, durch die einer rastlosen Verfolgung Vorschub
geleistet werden konnte. Dies gilt von den Automobil¬
kolo  n n e n und F u h r w e r ke n,  die eine anhaltende Ngch-
schiebung frischer Kräfte ermöglichten, um auf diese Weise die
durch Verfolgungsmärsche ermüdeten Truppen durch aus¬
ser uh te  zu ersetzen. Dies gibt auch eine weitere Er¬
klärung dafür , warum cs den bereits durch die Schlacht und
£ie Niederlage zermürbten Russen  nirgends mehr gelingen
wollte, festen Fuß zu fassen. Dieser mitleidslose .und dabei
unermüdliche Vcrfolgerwille hat es auch möglich gemacht, dem
Durchbruch am Dunajec  die Ausnutzung folgen zu lassen,
welche sich mit Recht den angeführten Beispielen an¬
dauerndster Derfolg-cM an die Seite stellen darf und es ge
stattete , nach der Einnähme von Przemhsl jetzt die Besitz
nähme von Lemberg  und die Säuberung von ganz
Galizien  ins Auge zu fassen.

Die Russen im Abzug von Lemberg.
Sr . Bukarest, 10. Juni . (Erg. Drahtbericht. Ktr. Bin.

Aus authentischer Quelle wird berichtet, daß die russische
Heeresleitung  bereits Verfügungen zur Räumung
Lembergs getroffen habe. Die in Lemberg befindliche» russi¬
schen Truppen sind schon im Abzug  begriffen . Auch die
russische Polizei hat ihre Tätigkeit eingestellt.

Der Erfolg von Stanislau.
Berlin, 10. Juni . (Ktr. Bln.) Über die Einnahme von

Stanislau  heißt es in einem Telegramm des Kriegs
berichterstatters des „B. T." : Die entscheidenden Erfolge,
irclche die Verbündeten in den letzten 24 Stunden erreicht
haben, sind für die weitere Entwicklung  der gesamten
KriegÄage von besonderer Bedeutung . Me Besitznahme von
Stanislau sowie auch die Besetzung der besonders starken
Linie nördlich Kolomea  und das weitere Vordringen gegen
Haltes  bedeute ein besonders einschneidendes Vortreibcn
des unwiderstehlichen Keiles,  den unsere und die
österreichischen Kräfte in die russische Front mit unb^ wing
barer Energie erngetrteben haben. Aus dem nördlichen Ab
schnitt, in Polen tme im unteren San -Aebiet . begleiten zur¬
zeit kleinere Gefechte, die in dem vorher erwähnten Abschnitt
sich abfpielen, die für uns so siegreichen und für die Russin
so verlustreichen-,Operationen . Die tägliche Mindest zahl

von 5000 bis 6000 Gefangenen beweist den unwidersteh¬
lichen moralischen  Eindruck , den auf die russischen
Truppen das konsequente siegreiche Vordringen der verbün¬
deten Armeen macht.-• --- *

Oie Wiedereroberung przemysls.
Ausführliche österreichische Darstellung.

Wien, 10. Juni . Aus dem Kriegspressequartier
wird gemeldet: Augenzeugen berichten über den Her¬
gang bei der Einnahme von Przemysl:

Dos rasche Vordringen der Verbündeten nach dMi
Siege in Westgalizien hatte die Russen offenbar höchst
'überrascht. Immer wieder glaubten sie durch den Ein¬
satz rasch herbeigesührter Verstärkungen den Siegeslauf
an verschiedenengünstigen Abschnitten, insbesondere an
>der Wisloka und am Wislak aufhalten und Przemysl,
dem so wichtigen Stützpunkt der Zarenherrfchaft in
Galizien , die BÄ-agernng ersparen m können . So wur¬
den denn auch beträchtliche Teile der Festungsbesatzung
der Feldarmee $u Hilfe gesandt und in den Strudel der
rasch aufeinanderfolgenden Niederlagen hineingerissen.
Mt unheimlicher Schnelligkeit  näherten sich
die Verbündeten Przemysl und

überraschten die geschwächte Besatzung,
die nun die weit ausgedehnten Vorstellungen dem An¬
sturm der Verbündetn , besonders der von Westen hevan-
rückenden .st-Mallerietruppendivision Berndt und dem
von Südwest heranziehettden 10. Korps überlassen
»nutzte. Fast schien es, als ob auch der Gürtel  der
Wetzte nur als Nachhutstellung dienen sollte, mm den
Rhassen der über den San strebenden geschlagenen russi¬
schen Truppen einen Vorsprung zu verschaffen. Das
10. Korps setzte auch sofort, schon am 16. Mat zum An¬
griff an . Trotzdem zur artilleristischen Vorbereitung
nur Feldgeschütze zur Verwendung kommen konnten,
drangen die Unsrigen in einem Zuge trotz wütender
Gegenwehr 'der Rüsten bis an den Rand der Hindernis¬
zone des südwestlichen Abschnittes und .namentlich des
Werkes Pralkovce. Von hier ab ging es aber nicht wei¬
ter , da zur Zerstörung der soliden Hindernisse und
betonierten Werke die Feldartillerie nicht ausrerchte.
Inzwischen war in Przemysl

ein Befehl des Oberbefehlshabers Großfürsten
Nikolai Nikolajewitsch

-eingetroffen, datz die Besatzung die Festung bis zum
Äutzersten zu verteidigen habe, und m welchem das Ein¬
treffen bedeutender Kräfte zur Verstärkung der Be¬
satzung angekündigt wurde. Das so dicht am Feinde
liegende 10. Korps hielt die Besatzung nunmehr ständig
in Atem. Mittlerweile vollzog sich die Einschließung
der Festung im Süden und bald auch im Norden.

Gegen Ende Mai kam dann die schwere Artillerie der
Verbündeten heran , deren Vormarsch durch die Zer¬
störung aller Brücken -beträchtlich verzögert worden war.
Kaum waren beim 10. Korps einige schwere Batterien
eingetroffen , als das Bombardement , insbesondere
gegen die hartbdedrückte Front Pralkovce
begann . Als sich dessen Wirkung zeigte, setzte die In¬
fanterie zum Sturme an und nahm das Werk am Abend
des 29. Mai . Als Pralkovce fiel, wurde die gesamte
Reserveartillerie der Festung und alles Geschütz, das an
den anderen Fronten entbehrlich war , herrmgezogen
und zur Wwehr in Tätigkeit gesetzt.

Bald ergoß sich ein dichter Hagel von Geschossen auf
Pralkovce,

so -daß ein Verbleiben in dem Werk unm'öglich war . Die
Infanterie mutzte zurückgezogen werden, setzte sich aber
wieder in den höheren Stellungen vor dem Hindernissen
fest und vereitelte den Versuch der Russen, das Werk
wieder zu nehmen. So blieb die Wunde, -die in den
Festungsgürtel geschlagen worden war , offen, und die
Russen -mußten Massen ihrer Artillerie stets bereit hol-
ten, um jeden Versuch eines neuerlichen Einbruchs wirk¬
sam bekämpfen zu können.

Inzwischen war auck) vor der Nordfront , wo die
bayerische Division  Generalleutnant Kneußl,
verstärkt mit etwas preußischer Garde und einem preu¬
ßischen Infanterie -Regiment sowie nrit denn Fuß-
b'atmllon einer Honved-Liavallercediviston nach dein
Sieg bei Radymno, den Raum bis zum San abschloß,
schwere Artillerie eingetroffen und begann am 30. Mai,
mittags , die

Beschießung des Abschnittes zwischen Ujknwice und
Dunkawici,

in dem sich die Werke 10 (Ufkowice) , 10a, 11a, 11
(Dunkowiei) nebst etlichen Zwischenwerken befanden.
Vom zwerahaften Gebirgsgeschützbis zum 42er Riesen
traten hier alle Kaliber der österreicküsch-ungarffchen
und 'deutschen Artillerie in Tätigkeit . Mt unheimlicher
Genauigkeit und Wirkung bearberteterr die Feuer-
sMmde den Abschnitt, namentlich aber die Werke 10n,
11a und 11. Die Russen konnten nur verhältnismäßig

wenig Artillerie entgegenstellen und hielten den Angriff
gegen diesen stärksten Teil des Gürtels übrigens auch
nur für eine Demonstration , die nur die Aufmerksam¬
keit von der Südweftfront -ablenken sollte.

Die Befesti'gungen, namentlich die Hinderniszone,
waren so stark, daß die Beschießung am 31. fortgesetzt
,werben mußte. Doch hatte sich die Infanterie während
der Nacht nahe an die Stellungen hercmgearbsitet . Am
Mittag des 31. trat eine Feuerpause ein. Ein preu¬
ßischer Unteroffizier  schlich sich aus der
Deckung-gegen 11a vor, um die Wirkung des Bombarde¬
ments zu -erkunden. Er fand mehrere Breschen
i n -d e n Hindernissen  und merkte beim Vorgehen,
daß die Schießscharten der Werke unbesetzt waren . Rasch
eilte er mit mehreren herbeigewinkten Soldaten vor
und erkletterte die Brustwehr . Die Russen waren wäh¬
rend der fürchterlichen Beschießung aus den Werken in
rückwärtige Stellungen zurückgeigangen. Ms die Feuer¬
pause eintrat , eilten sie in ihre Stellungen zuruck.
Schon aber hatte der Unteroffizier mit seinen wenigen
Leuten die Brustwehr erklettert. Vor den drohend an¬
geschlagenen Gewehren stutzten die Russen, einzelne war¬
fen -die Waffen wag und hoben die Hände hoch. ^ Mit-
lerw-eile hatten aber auch die nächstm Kompagnien das
Vorgchen der kleinen Gruppe bemerkt und stürmten
herbei.

Im Nu waren die Stellungen voller Angreifer,
die der russischen Gegenwehr in kurzenr heftigen
Kampf ein rasches Ende bereiteten. 10a und 11a waren
nebst Zwischenwerten genommen. An der Erstürmung
der zwischen 11a und 10a gelegenen Jnfanteriestellun-
icen beteiligten sich Honvedhusaren  zu Fuß . Nun
zoa 11 (Dunkowiei) , obschon es in bestem Derteidlgungs-
zustande war und am wenigsten gelitten hatte , dre Werpe
Fahne auf . Die Russen sahen aber endlich doch daß
hier die größt ? Gefahr drohe. Reserven eilten herzu.
Sie konnten zwar 'den Schaden nicht mehr behs-aen, vor-
eitelten aber in wütendem Gsgenangriffe ein Vorgchen
gegen die Straßensperre bei Dunkowiei. Bald kam
auch ein Gegenstoß in Richtung 10a und Hip der nach
heißem Kainpt unter Mitwirk-ung der die ^ nfanterw
mit bewunderungswürdigöm Verständnis unterslutzen-
dm Artillerie abgewlesen wurde. Diese schweren Kampfe
füllten den 1. Juni aus . Am Abend ab-er wurde die
Straßensperre genmnmen.

Auch auf dem westlichen  Flügel war die Jnstm-
i>"°i» ott das Werk 10 gekommen. Das Werk 9a hatte
ihr - Vordringen dirrch Flankenfeuer zu stören versucht,
wa>- aber von der schweren Artillerie sogleich derart Mit
Bauchen bölegt worden, daß es rasch zum Schweigen
gebracht wurde. Das Werk 10 war aber so stark, daß
die Infanterie nicht durch die intakten Hindernisse zu
stürmen vermochte. In der Nacht ging die Infanterie
auf 1000 Dteter zurück, damit am Morgen die 42er und
di-e 30.5 ihre Grütze hinübersenden konnten. Nach
wenigen Schüssen schon sah man im Werk Rauchwolken
aufsteigen.

Zu spät eilten russische Reserven herbei.
Die Unseren warm bereits in das Werk elmgerückt und
wiesen diese Stürme blutig ab. Inzwischen war am
2. Juni , mittags , die Gruppe , die Dunkowicl genom¬
men .hatte , gegen die Stellung vorgegangen, welche diö
Russen nördlich von Zrawica besetzt hatten . Nament¬
lich um das Barackenlager und die benachbarten Hohen
entwickelte sich ein heftiger Karnpf, -der mit dem Z u-
rückwerfen der Russen  endete . Als die Ver¬
bündeten zuni Angriff gegen den Nohau vorg-mgen,
fanden sie diese Werke geräumt . Demoralisiert von der
Beschießung und den schwerm Niederlagen hatten die
Russen sich zur

Preisgabe von Przemysl
entschließen müssen, ohne den letzten Widerstand in
Nohau M versuchen, trotzdem bekannt war , daß die
Feldarmee einen allgemeinm Angriff plante und
äußerster Widerstaird befohlm war , um das Erg -ebnis
dieser Rettung verheißenden Aktion abzuwarten . Be-
zeichnend ist, daß der Angriff auf die stärkste Front der
Gruppe Kneußl an Toten und Derwuiidetm Nicht Mel
inehr als 500 Mann kostete, während die Russen bm der
ersten Belagerung allein vor Dunkow-ici 4000 ^ .otc
liegen ließen, ohne näher als an den Rand der Hinder¬
nisse M kommen.

Das vorpsstengefscht in der Gstsee.
W T.-B. Berlin , 10. Juni . (Nichtamtlich.) Bon Pcters-

bnra ras « mbe am 7. Juni die Meidung verbreitet , daß aus
Berichten russischer Kuiienpvsten und im Dienste bestndtuher
Unterseeboote heworgche, daß es gelungen sei, durch in dre
Fabtrichtnng des Feindes ansgestreute Mnen und Angriffe
russischer Tanchboete drei feindliche schiffe  zu ver¬
senken oder zu beschädigen. . . , „ . .

Hierzu- erfahren wir von zuständiger stelle , oaß nur ein
Schiff , und zwar ein K o h-l -e nck-a m p f -ew, durchLen '.TarPÄo
eines feind-lirhcn Unterseebootes versenkt worden ist. Ern
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Torpedoboot, daS gerade bei diesem Dampfer längsseits ge¬
gangen war , wurde durch denselben Torpedo leicht beschädigt
und lief inzwischen in den Hafen ein. Fm übrigen ist die
Nachricht » « - « treffend.

Brotmangel in Warschau.
Berlin , 10. Juni . (Atr . Mn .) In Warschau herrscht, wie

das „53. L." meldet, Mehl- und Brotmangel.
Prozeß gegen Anhänger Tolstois.

Berlin , 9. Juni . (Ktr . Mn .) Erst jetzt erfährt man , daß
in Rußland ein Aufruf gegen de n Krieg  große Ver¬
breitung gefunden hat. Er war von etwa 40 der bekanntesten
Anhänger Tolstois unterschrieben. MS vor wenigen Tagen
daS bekannte Mitglied der Reichsdnma, der konstitutionelle
Demokrat (Kadett) Rechtsanwalt Maklakow  von der
Front , wo er als Bevollmächtigter des Städteverbandes
arbeitet , nach Moskau kam, äußerte er Vertretern der Presse
gegenüber, daß er nach Tula eile, wo er die Verteidigung des
nächsten Freundes  Tolstois , Dr . Duschan Makowitzki,
übernommen habe. Die Zensur gestattete die Veröffent¬
lichung dieser Mitteilung und mutzte daher auch die kurze Hkn-
zufügung erlauben , daß Makowitzki sowie der ehemalige
Sekretär Tolstois, Bugakow, und viele andere Anhänger
Tolstois einen Aufruf unterschrieben und verbreitet haben,
worin sie gegen den Krieg Einspruch  erhoben.

Der Krieg gegen England.
Neue Opfer unserer IT*Boot «.

W. T.-B. London, 9. Juni . (Nichtamtlich. Reuter .) Der
Dampfer „Lady Salisbury ", der mit Kohlen von Hartlepool
nach London fuhr , wurde bei Harwich ohne  vorhergehende
Warnung torpediert. Mehrere Mann von der Besatzung ver¬
loren ihr Letzen.
Ein englischer FerstSrer auf eine Mine gelaufen.

Rotterdam , 10. Juni . (Ktr . Mn .) Der Amsterdamer
„Telrqraaf " meldet: Der englische Zerstörer „Mohawk"
<lrrf aus eine Mine auf , konnte darauf den Hafen noch tzo-
reichen, wo er indes versank. (ES wird nicht angegeben, um
welchen Hafen es sich handelt .)

Die britischen Gesamtverluste.
Amsterdam, 10. Juni . (Ktt . Bln .) Asquith teilte im

Unterhaus mit, die britischen Verluste  in Frankreich
betrügen insgesamt : an Offizieren : 3327 getötet, S498 ver¬
letzt» 1130 vermißt ; an Mannschaften : 47 SIS getütet, 147 482
verletzt und 52 617 vermißt.

Neue englische parlamentskrisir in Sicht?
W. T .-B . Rotterdam , 10. Juni . (Nichtamtlich.) Der

„Nieuwe Rotterd . Couontt " meldet auS London: Über di« Be¬
setzung der irischen Lordkanzlerstelle  ist in  der
gestrigen Kabinettssitzung keine  Einigung erzielt worden.
Die parlamentarischen Korrespondenten der „Daily NewS"
und des „Daily Chronicle" geben zu verstehen, daß. wenn
ASquith Campbell  nicht ernennt , Carson und vielleicht
auch anders Minister aus dem Kabinett scheiden werden, so
daß der Regierung kaum etwas anderes übrig bleiben würde,
als die Auflösung de » Parlament ». „Daily News"
sagt hierüber : Nichts wurde de» Polittkern in den Augen des
Publikums in England und dem Ausland mehr schaden
alS dies.

„Schwimmende Pulverkammern ".
Br . Hamburg, 10. Juni . (Eig. Drähtbericht . Ktt . Mn .)

Den „Hamburger Nachr." zufolge berichttt die „New Uorker
StaatSztg ." unter der Überschrift «Schwimmende Pulver¬
kammern" am 28. Mai : Mit Tausenden von Tonnen von
KriegSmnterinl für die Alliierten an Bord sind gestern »nv
vorgesttrn drei britische Dampfer  von hier abgr-
fahre», zwei von der Cunard -Linir » nämlich „O r d u n a" und
„A r a b i e", einer von der White-Star -Linie beförderte außer-
dem noch 600 Passagiere . Das dritte Schiff „G e o r g i c" ist
ein Prachtdampfer . Alle drei fahren nach Liverpool. Dle
Beamten der Cunard -Linie behaupten, daß sich unter den 300
Passagieren der „Orduna " keine Amerikaner befinden. Die
, Arabic" hat 250 Passagiere an Bord. Im Lagerraum de»
Schiffe» sind u. a. verstaut : 400 Kisten Patronen , 151«
Kanonenteile , 41 Automobile, 730 Rollen Stacheldraht , 14014
Pakett Stahlwaren , Kupferstanden, Kupferbarren und Blei.
Laut Manifest besteht die Ladung der „Orduna " aus 3200
Kisten Patronen , 3750 Kisten Schrapnells , 1109 leeren Ge-
schoßhülfen, Meffingstangen, Platten . Kupfer, Stahlbänder,
einem Aeroplankörper, Tausenden von Kisten von Metall,
123 Kisten AusrüstungSgegenständen, 476 Kisten Uniforme«

Miesbadener Tagblatt.
für Infanterie , 5 Kisten mit Gewehren, 594 Kisten Leder¬
waren für militärischen Gebrauch und dergl. Dir „Georgic"
nimmt mit über 227 geladene Granaten von der Bethlehcm-
Steel -Company, 1000 Kisten Patronen , einem Aeroplan,
Smcheldraht, 200 Automobile und eine Menge von Material,
Schmieröl und andere Konterbande, darunter 24 Kisten
vlranatenbänder . Letztere sind nicht auf Schrapnells und
Granaten anfgeschraubt, damit glaubt man, baß keine Explo¬
sionsgefahr vorhanden sei.

Bryans Rücktritt.
Rotterdam , 10. Juni . (Ktt . Mn .) Der „Rotterdamsche

Courant " meldet aus New Kork, baß die Kabinettskrise durch
den Rücktritt Bryans unerwartet  kam . Sie wirkte trotz
deS BekannffeinS der schwierigen Verhandlungen mit Deutsch¬
land wie ein D o n n e r s chl a g. überall herrscht große Auf¬
regung . An der Börse entstand eine Reaktion,  weil die
Lage als sehr ernst  angesehen wurde und weil Bryan im
Interesse deS Frieden»  ging . Der Minister sagt in seinem
DcmissionSschreiben: die Note gutzuheitzen, wäre gegen den
Wunsch, de» Frieden zu bewahren. Die Friedensfreunde
hoffen jedoch daß der Rücktritt Bryan » Eindruck auf die
Stimmung de» Volkes und der Regierung machen werde.

Angebliche Meinungsverschiedenheiten
im amerikanischen ttabinett.

Br . Amsterdam, 10. J uni . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Die „Mormngpost" teilt Wer die Meinungsverschie¬
denheiten  in der letzten Sitzung des amerikanischen
Kabinetts mit : Das Kabinett war einig in der Beurteilung
de» vom Präsidenten ausgearbeiteten Programms . ES be¬
standen nur über die Ausführung  verschiedene Ansichten,
zwischen der Mehrheit des Kabinetts und dem Staatssekretär.
Bryan soll dabei anscheinend die Meinung vertteten haben,
eS sei angebracht, Deutschland  mitzuteilen , daß Amerika
über daS Tatsachenmaterial bezüglich des Unterganges der
„Lusitania " zu verhandeln bereit sei, wie Deutschland eS ver¬
langt . Die Mehrheit deS Kabinett » war aber der Ansicht, daß
Verhandlungen über die Frage , ob die „Lusitania " bewaffnet
und Munition an Bord hatte , erst geführt werden sollten,
nachdem Deutschland die Versicherung abgegeben hätte , die der
Präsident verlangt . DaS käme ungefähr einem Ultimatum
gleich, und dazu wollte sich Bryan anscheinend nicht hergeben.

Die Ueberraschung ln Washington.
Die Rote doch in freundschaftlichem Tone gehalten?
Br . Amsterdam, 10. Juni . (Eig. Drähtbericht . Ktr . Bln .)

Nack einer Routermeldung aus New York berichtet „Evening
Post" : Die Überraschung  in Washington über den Rück-
tritt BryanS stieg noch, da eS bekannt wurde , daß die Note an
Deutschland in freundschaftlichem  Ton ausgestellt ist
und kann:  etwas anderes enthalte _ als eine Wieder¬
holung  der Originalrwte und die keineswegs eine f r i e d.
l i che Lösung auSschlietzt.

In Erwartung der ameriKanischenNote.
Keine Berührung der denffchen Lebensmittelversorgung?

W-  T -B. New York, 10. Juni. (Nichtamtlich. Reuter.)
Ein Washingtoner Bericht der „Evening Sun " verneint,
offenbar auf Grund guter Informationen , daß die amerika-
nische Note irgendeine Andeutung enthalten wird, wonach die
Vereinigten Staaten mit den Alliierten  die Frage der
Lebensmittelblockade  besprechen würden . Man
könne mit Bestimmtheit Mitteilen , daß die Vereinigten
Staaten nur mit Deutschland  verhandeln werden.

W . T.-B . Washington, 10. Juni . (Nichtamtlich. Reuter .)
Nach einem zweistündigen Gedankenaustausch mit dem Kabi¬
nett über die Note  an Deutschland gestattete Präsident Wil¬
son die Mitteilung , baß die Note f erti  g sei und wahrschein¬
lich morgen abgeschickt werden wird. Der Präsident Wilson
stellt in Abrede, daß in der Herstellung brr Note eine größere
Verzögerung  ringetreten sei, als sie bei einer Note von
solchem Gewicht natürlich sei. Die d e u t s che Note, die für
de» Angriff auf den „Gulflight " Schadenersatz verspricht und
um weitere Aufklärungen über den Borfall mit dem
„G u s h i n g" ersucht, wird von dem Präsidenten nicht als
unbefriedigend angesehen, aber die beiden Fragen hätten
nichts mit dem H a u p t g r u n d s a tz zu tun , für den die
Bereinigten Staaten eintreten , nämlich, daß Amerikaner auf
unbewaffneten Kauffahrteischiffen — welcher
Nationalität immer — in Sicherheit nach ihrem Bestim¬
mungsort gebracht werden müssen, ehr ein zur Prise ge¬
machtes Schiff vernichtet  wird.

Die amerikanische Flotte bleibt an dertvstkÄft«.
Amsterdam, 10. Jum . (Ktr . Bln .) Aus Washington tenfc

gemeldet: Der Marineminister teilte mit , daß die att an ti¬
sche Flotte  mcht , wie beabsichtigt, nach San FranciZco
gehen, sondern an der Ostküste bleiben werde.

Ernennung amerikanischer Admiral«.
W. T - B. Washington, 9. Juni . (Nichtamtlich. Reuter .)

Konteradmiral Mayo, der Befehlshaber der ersten Division
der atlantischen  Flotte , wurde zum Vizeadmiral ts>

Ovrioi jilero OHiPrthmtrrtJi » frtTfp.tt PHlflTini tDClbdL

Maßregeln gegen franzSfifche
Barbarei.

Vor wenigen Wochen war Deutschland genötigt,
England  geaenülber scharfe Abwohrmaßvsgoln zu er¬
greifen, weil die in englische Gefangenschaft geratenen
Offiziere und Mannschaften von deutschen II -Booten
nicht den völkerrechtlichen Gewohnheiten entsprechend
als Kriegsgefangene , sondern wie Verbrecher behandelt
Wunden. VLan nahm als Entgelt englische Gefangene
in eine in gleicher Weise verschärfte Hast. Das uner¬
hörte Vorgehen, welches Frankreich seit Monaten deut-
scheu Gefangenen gegenüber beliebt, zwingt jetzt zu
ähnlichen Schxitten.

Frankreich hat aller Humanität und euraparjchen
Würde zum Spott deutsche. Gefangene in Daihamey in
die Bewachung von farbigen  Eingeborenen gesteW,
die diese Gefangenen auf das schändlichste drangsalieren.
Die Deutschen werden in Wildnissen fast unbekleidet
jammervoll untergÄiracht, leiden Not an genügender
Nahrung , müssen bei höchster Hitze anstrengende Arbeit
leisten, entbehren aller und jeder Kulturgenüsse. Selbst
Kranke werden aufs äußerste gepeinigt , und als Ant¬
wort aus ihre Klagen hören sie nur Spott und Hohn
unter gehässigen Redensarten.

Handelt es sich hier, wie in der Morgenausgabe schon
mitgeteilt wurde , um etwa 400 deutsche Landsleute , die
solchen Qualen auAgesetzt sind, so geht es den Tausen¬
den von Zivil - und Mlitärgefangenen nicht besser, die
das auf seine Zivilisation so stolze Frankreich aller
Menschlichkeit bar in Nordafrika untergebracht hat . Sie
haben unter den gleichen Entbehrungen und Quälen zu
leiden.

Alle Vorstellungen,  die Deutschland gegen
diese kuliurwidrigen Verhältnisse erhoben hat , haben
bei der französischen Regierung bisher nichts ge¬
fruchtet. Diese behauptet kühn, di« deutschen Gefange¬
nen würden von ihr nach denselben Grundsätzen behan¬
delt wie die französischen Gefangenen in Deutschland.
Diese Behauptung stellt die Wahrheit direkt auf
d e n K o p f;  als bester Zeuge hierfür kann der amerika-
nische Botschafter in Berlin gelten, der fort längerer
Zeit durch eineReihe vonBsauftragten , die die deutschen
Gefangenenlager regelmäßig besuchen, sestgestellt hat,
einer wie durchaus menschenfreundlichen
Behandlung die französischen Gefangenen in Deutsch¬
land unterworfen sind. Eine solche überaus . humane
Behandlung ist aber freilich auf die Dauer nicht an¬
gebracht,  wenn unsere deutschen Landsleute , di« das
Unglück hatten , in die Hände der Franzosen zu fallen,
so behandelt werden, wie die aus Dahomey und Nord-
afrika in Berlin eingelcmsenen berechtigten Klagen, von
denen wir unten eine Auslese wiedergeben, bezeugen.

Da die französische Regierung sich allen deutschen
Vorstellungen gegenüber taub stellt, so hat sich die deut¬
sche Heeresleitung nunmchr zu energischen  Gegcn-
maßregeln entschlossen.

Freilich wird dre Strenge der in Aussicht genomme¬
nen Behandlung nicht entfernt an das hevanreichen, wo«
Frankreich an deutschen Gefangenen zuläßt , aber das
entspräche auch nicht der Kulturhohe des deutsch« !
Volkes. Frankreich soll jedoch nicht meinen, daß es die-
ser Maßregeln spotten darf . Wir haben bekannÄch
unendlich viel mehr  Gefangene in unseren Hän¬
den, äks Deutsche in französischer Gewalt sind, und das
deutsche Volk wird der deutschen Heeresleitung nur
dankbar  sein , wenn sie dieses Übergewicht, das wir
besitzen, rücksichtslos anwendet,  um „durch Re¬
pressalien Frankreich zu einer menschenwürdigeul

. Behandlung deutscher Gefangener zu zwingen.

Die Marine in Feldgrau.
n.

Bis zum 1. Februar , dem Tag der Ablösung durch
Truppen der Armee, lag die Division am rechten Flügel der
deutschen Wescheere im Kampf und schlug namentlich tm
Dezember und Januar erbitterte feindliche Angriffe von
Land wie See her ab. Dem Feuer englischer Schiffsgeschütze
antwortete damals nur das von Feldbatterien . Bon ihrer
guten Wirkung erzählt ein unlängst veröffentlichter Bericht
des briüschen Admirals Hood.

Heute würden britische Fahrzeuge nach einem Angriff
schwerere Verluste zu buchen haben. Das Marinekorps , zu
dem die Division im Dezember schon anwuchs, hat die Küste
befesttgt. Zwischen der holländischen Grenze und Middelkerke
ttägt mit Beton beschwerter Dünensand Batterie neben
Batterie von schweren und schwersten Geschützen. Im Lauf
von zwei bis drei Monaten entstand die wohl ausgedehnteste
und stärkste Küstenbefestigung der Welt. Schier überwäl¬
tigend eindrucksvoll droht sie nach Nordwesten mit permanen¬
ten Werken, die dem militärischen Willen zu dauernder Be¬
hauptung entschlossenenAusdruck geben. Jubeln möchte dort
deutscher Stolz im Bewußtsein , daß nur deutsche Kraft und
deutsche Kunst in so kurzer Frist so für die Ewigkeit bauen
konnten. Danaidenarbeit muß es schon gewesen sein, den
flüchtigen Sand der Dünen an den Grund zu fesseln, aber sie
wurde über Nacht geleistet wie daS mühselige Heranschleppen
von Material und schwerem Geschütz. So lange stehen die
Batterien schon kampfbereit, daß die in den Werken wohnen¬
den Leute der Mattosenartillerie jetzt ihrem Alltagsdienst
und der Aufgabe, sich das Dasein behaglich zu machen, leben.
Im Sand unttr den Geschützständen bergen bombensichere
gfoteffifinEg^ ccämajjgg, Lop-Zb̂ -vschem Licht erhellte Stuben

mit Kasernenbetten . Der Chefarzt keine» Lazaretts auf deut¬
scher Erde kann einen schmucker, sauberer und praktischer
eingerichteten OperationSsaal als den Verbandplatz unter
dem Dach von Dünensand an der flandrischen Küste zeigen.
Unsere Mattosen sind Bastler und finden Techniker oder ge-
schulte Handwerker jeder Art unter sich. Sie bauen Wasch¬
stände mit fließendem Wasser, legen hinter den Batterien
Gärten , ja kunsttolle Anlagen an , ziehen Blumen oder Ge¬
müse und pflanzen Bäumchen. Als Blumentopf , über dessen
Rand die Ranken von Schlingpflanzen fallen , findet die an.
geschwemmte feindliche Mine Verwendung . Aufgefischt wer¬
den so viele, daß die sachverständige Entleerung eine erkleck¬
liche Mehrung unserer Sprengvorräte bringt . Die große
kugelrunde Eisenhülle bestreicht der Matrose mit weißer
Farbe , malt die Flagge , den Adler oder ein Wihwort darauf,
füllt sie mit Erde und Pflanzen und stellt den Topf als
Zierat auf . Deutsche Liebe zur Natur und ihren Geschöpfen
bekundet er auch den Vögeln. Das Nest der Drossel im Ge¬
strüpp des Reviers weiß wie jeder Matrose der Batterie , auch
ihr Kommandeur mit verbundenen Augen zu finden . Na¬
türlich wird der Batterievogel inspiziert und revidiert , aber
auch in den Verpflegungslisten geführt . Zwischen Himmel,
Wasser und Sand mögen die Tage manchmal schleichen und
eintönig scheinen. Doch der Beschäftigungsplan hängt wie
daheim an der Wand der Kasematte und sorgt fiir Bewegung,
die unsere Leute froh und gesund auf der Wacht am Meere
hält . Die Offiziere tummeln sich nachmittags zu Roß beim
Reitunterricht und waren östlich Blankenberghe gerade dabei,
als das Alarmsignal schrillte. Flugs sprangen sie von den
Pferden in den Sand . Gerte in der Hand, liefen sie in die
Batterien , wo die stämmigen Riesen der Matrosenartillerie
in freudiger Erwartung zu den Geschützen eilten . Einen
feindlichen Zerstörer zeigte der wachhabende Leutnant in der
15-Zentimeter -Batterie dem vom Lauf hoch atmenden Kom-
mandeur . Auf eine Entfernung von etwa 14 Kilometer

schimmerte ein leichter schwarzer Schatten durch loses Grau,
das ttef unter heiterem Himmel über dem Wasser hing.
Seemannsaugen sehen schärfer: „Hat Kurs nach Osteist',
murmelte bestätigend der Oberleutnant und gab bald das
Kommando : „Erster Zug feuern !" Der Telephondraht ttägt
es zu zwei Geschützen. Zwei Mattosen ,ziehen ab. Aus jedem
Stahlmund schlägt eine Flamme . Papierfetzen und Rauch
wirbelt eine Welle von Hitze auch nach hinten über den
Stand . Aber weit geöffnet blicken die Augen der Bedienungs¬
mannschaft durch den Qualm zum Ziel, während derbe Fäuste
den Verschluß aufreitzen und hasttg eine neue Granate ins
Rohr drücken. Der lachend fiohe Eifer , endlich einmal
Britenpelze sengen zu können, beflügelt die Arbeit . Sine
Minute wohl dauert eS. bis die spähenden Augen dicht bei
dem schwarzen Schatten in losem Grau drüben zwei hohe
Wassersäulen aufspritzen sehen. Dann sausen die Granaten
des Nachbarzuges hin . Im Nebenwerk kracht die Salve der
ganzen Batterie . - -

Dann schlagen sechs klobige rechte Fäuste befriedigt in
die flache linke Hand. „Getroffen !" murmeln sechs schmun¬
zelnde Lippenpaare . Der schwarze Schatten scheint noch klei-
ner . Im rechten Winkel zur Küste, Heck oder Bug zu unseren
Batterien gekehrt und sichtlich bewegungslos, also havariert,
liegt der feindliche Zerstörer . Aber noch schwimmt er, und
neue Salven krachen. Die Minuten schleichen. Der Schatten
wächst wieder und scheint zum Ufer zu tteiben . Ganz plötz¬
lich reckt er Bug oder Heck hoch auS dem Wasser, wälzt wett»
wund sich auf die Seite und — schwimmt Kieloben! Die
Mienen der Männer im Geschühstand Härten sich um grim¬
mig geschlossene Lippen. Die rührigen Hände sinken am
Leibe herab. Die Arbeit der Vernichtung de» Feinde» ist ge¬
tan . DaS Werk der Rettung von Menschen in Seenot be¬
ginnt . Zwei kleine Fahrzeuge unserer Vorpostenflottille hock¬
ten von Westen her in flinker Fahrt auf daS Wrack zu. Da
kommt hinter dem gekentertes Schiff eine fei
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noch da? Ungeziefer drin faß. Salat , der nicht gewaschen war
uno unangemacht, worin man lebende Trere fand."

Derselbe Arzt, der gesagt hatte, die Männer sollen leiden;
„Da ; war so nrogefiüjr die Behandlung der Gefangenen an der
Küste. Derl Armen im Innern erging eS viel schlechter. Von
. . . . mußten sie täglich 80 Kilometer zu Fuß gehen. Morgens
bekamen sie keinen Kaffee, noch sonst ein Getränk . Mittags
wurve Halt gernacht, und hier gab es das erste Frühstück. Ein
großer Teil der Herren machte schlapp; sie mußten dann auf
der Straße liegen bleiben, bis das Auto sie zurückholte. Die
Touren waren viel zu anstrengend für Europäer , wurde eS
doch selbst Len Schwaben zu viel. Die französischen
Offiziere  liehen sich in Hängematten n a cht r a •
gen.  Aus dem Transport wurden einige Herren von den
Strapazen krank, und zwei starben unterwegs . Man half sich
natürlich gegenseitig aus , aber jetzt im Innern wird wohl
keiner mehr >waS besitzen, sind doch schon acht Monate ver¬
flossen. Wir erfuhren , daß sie mit bloßen Füßen bei
der Straßenarbeit  ivären und fast keine Kleider mehr
besitzen. Auch fanden die armen Menschen keine Wohlrungen
vor. Moskitonetze hatten sie auch nicht. Es sollen sehr viele
krank sein. ES befanden sich 3 0 0 Kameruner  in A. . .
Sie müßten Sterne klopfen  und Straßen bauen unter
schwarzer Aussrcht.  Mit bloßen Füßen und leichter
Kopfbedeckung wären fte in der grüßten Hitze bei der Arbeit.
Sie wohnten in Sttohhütten uiü> schliefen aus Strohmatten
ohne Moskitonetze. Der Franzose sollte selbst gesagt haben,
fte würden wie schwarze Gefangene behandelt. Die Ärmsten,
die solche grobe Arbeit nicht kaiinten, und noch bei der Tropen.
Hitze! Vielleicht noch ungenügende Kost, es ist unerhört ! Die
Schwarzen brachten uns auch die Kriegsnachrichten, und einige
kamen und teilten uns das Neueste mit . In . . . . hatte man
einem Verwundeten mit einem Strick die Beine überm Knie
zusammengebunden und so die Nacht liegen lassem Er hatte
eine Oberarmverletzung . Er erzählte uns auch von einem
Bruder der . . . . Mission , der im Eingeborenen¬
gefängnis  lag ; er sollte keine Kleider mehr haben, auf
einem Steinboden mtt Strohmatte schlafen müssen und ganz
furchtbar schlechtes Essen bekommen."

Ein Brief aus einem englischen  Gefangenenlager:
„Aus sicherer Quelle wissen wir , daß die gefangenen Deutschen
in Dahomey im Innern unter schwarzen Aufsehern auf Far¬
men und bei Wegebauten im Lendentuch arbeiten müssen,
mehrere se'en schon tot."

Ein Regierung Sb eamter  schreibt : .Zin Missionar
in meiner Nähe wurde von den englandfreundlichen Negern
mtt Haumessern erschlagen, ein deutscher Unteroffizier samt
seinen vier farbigen Soldaten aufgefressen, eine andere deut¬
sche Abteilung überraschte die Bundesgenossen Englands am
Zubereiten von Men scheu fl ei  sch und Abnagen von
Eurapäerknochem"

AuS einem anderen Brief : „Am 18. Februar wurden wir
nach dem französischen Panzerkreuzer übergeschifft. Man
sperrte uns in das dritte (untere ) Zwischendeck auf die vor¬
dersten Kessel beim Kettenlasten. Ich ftagte , weshalb man
uns hier an der schon so warmen Küste einen solchen Platz
gebe. Man erwiderte mir , die Deutschen seien zu allem fähig,
und der Kaiser brauche jetzt viele Soldaten . Man schloß alle
Bullaugen und Ventilatoren , so daß wir in einer unmensch-
lichen Hitze ohne jede Luftzufuhr 84 Sturzen zubringen mutz¬
ten. Wir transpirierten so, daß die Augen ganz ver¬
schwel l e n und die H a u t s i ch l 2 st e."

Ein Oberingenreur  berichtet unter dem 15. März
1315. „Gestern wurde uiis bekanntgegeben, daß von unse¬
ren Briefen über hundert vernichtet  worden seien,
toeil st: zu lang waren . In 15 Zeilen etwa muß ich Dir also
das Wichtigste mitteilen . Ich vegetiere noch, wenn auch daS
HofftwngSslämmchen, Euch gesund wiedevzusehen, immer
trüber flackert."

Derselbe unter dem 4. April 1815: „Leider vergaß ich das
Wichtigste zu erbitten , ein Moskitonetz und Chinin , das wird
mein Untergang sein. Der Schnitter Tod  haut mtt seiner
Sense erbarmungslos zwischen uns . Gestern begruben wir . .
mit dem ich oft von unserer Heimkehr zu unseren Familien
gesprochen habe. Ich konnte hier längere Zeit nicht schreiben,
weil ich im Gefängnis war . Heute bin ich daraus entlassen
worden."

Aus Rirdafrika.
Ein Landwehrmann  schreibt aus A . . . . am 31.

Januar 1315: „Uns haben sie jetzt in die Wüste gesteckt zum
Straßenbau . Sind ungefähr 500 Kilometer im Lande drin.
Die Stadt liegt 100 Kilometer hinter uns . Die Nahrung wird
auf Kamelen gebracht, denn Sttatzen gibt es keine. Die 100
Kilometer mußten wir zu Fuß machen und auch wieder retour.
Hoffentlich sind die Pakete nicht zu groß, daß ich sie bekomme.

Abend -Ausgabe . Erstes Blair . Seite L.
Sollte sehr nötig Fußbekleidung haben. Gestern wurde an»
ein Schreiben von der fta .-tzöfichen Regierung verlesen, wo»
auö zu ersehen war, daß die Gefangenen in Deutsch¬
land sehr schlecht behandelt  würden und sehr wenig
zu essen bekommen. Deshalb würden wir auch so behaobe»
werden. Teilt mir mit, was die französischen Gefangesea io
Deutschland bekommen, denn es ist nicht schön, wenn man Ge¬
fangene hungern läßt und dazu noch schwere Arbeit . Ich will
nur sehen, wie wir aussohen, wenn wir retour kommen, denn
Stiesel und Uniform werden hier sehr mitgenommen auf den
steinigen Wegen; denn hier hat es nur Steine und Sand.
Läuse 'hat jeder von uns ."

Eir '. anderer Soldat schreibt ans Nordafrika am 5. Februar
1815: „Wir werden wie die gemeinsten Verbrecher
behandelt,  ich schreibe für die Allgemeinhett. Sind alle
sehr schwach. Gilt denn ein Deutscher von den Kolonien gar
nichts ans lammt keine Rettung ? Wir sterben vor Hun¬
ger und Mißhandlung.  Wenn nicht bald Rettung
kommt, dann gibt es viele Tote."

Ein Gardegrenadier  berichtet am 15. Februar 1815
aus Marokko: „Es sind schon viele Kameraden an Fieber ge¬
storben. Im März , April usw. soll e§ hier unheimlich heiß
sein. Hoffentlich werden wir dann nicht in der sengenden
Hitze arbeiten brauchen. Wir sind hier am Straßenbau be¬
schäftigt Auch bin ich ab und zu im Steinbruch tätig , kann
also später mal als Steinhauer gehen."

Ein SanitätS - Unteroffizier  schreibt vom 15.
März 1315: „Die Behandlung der Gefangenen , durch die fvan-
zöstsche Regierung veranlaßt , spottet jeder Beschreibung. . .
Auf dem Marsche lagen wir nachts entweder aus Pferdemist
in offenen Ställen oder auf blanker Erde in kleinen Zelten.
Die Gefangenen müssen hier an einem Strahenbau arbeiten,
und ist diese Arbeit bei großer Hitze sehr schwer. Als Lohn
gibt eS 15 Cts . bei 9 Stunden Arbeitszeit und 10 Kilometer
Marsch. Mittags zum Essen haben wir nur %  Stunde Zeit.
Wasser ist sehr wenig vorhanden und ist an tägliche Waschun¬
gen mcht zu denken. Wenn die Leute nicht arbeiten , so werden
sie bestraft , und sogar drei Gefangene find von dem Unter¬
leutnant P . geschlagen worden. Schuhe und Strümpfe sind
zerrissen, ob wir neue erhalten ? Unser Körper wird von
Läufen geplagt, vor welchen man sich nicht schützen kann. Es
ist die höchste Zeit, daß diese Behandlung geändert wird , sonst
kommen wir alle krank zurück. Vertrauend auf Gott mrd un¬
seren Kaiser, erwarten wtt das Morgenrot unserer Hermsichrt
zu unseren Lieben."

Ein Oberlehrer  schreibt am 10. April 1918 einer
Zeitung : „Ich möchte noch hinzusügen, daß dem Arzt der
deutschen Kolonie v. C. auf seine vier Gesuche hin , seiner
Praxis im Gefangenenlager von . . . nachgehen zu dürfen
(nachdem dieses Gesuch dreimal mit der Bemerkung unver¬
schämt zarükgegeben war ), zur Sttafe auferlegt wurde , 14
Tage lang die Aborte de ? Gefangenenlagers aitV
zuleeren,  da diese Beschäftigung wohl seinem Beruf a»M-
messener wäre als das Fällen von Hotz."

Am 3. Mai 1915 schreibt ein Kriegsgefangener anS
Tunis: „Seitdem wir von K. abgereist sind, liegen wir in
Zelten , vollständig der Witterung preisaegeben, mitten in der
Kolonie Tunis . Wir leiden viel unter der Hitze, erhalte » sehr
wenig Trurbwaffer ; wir leiden viel unter Ungeziefer, deS
Nachts unter Kälte , und haben keine Waschgelegenheit. Der
Transport war 300 Mann stark und sind lauter solche, die ver¬
wundet gewesen sind, teilweise sind noch solche darunter mtt
eiternden Wunden, mit lahmen Gliedern oder kurzen Beine» ,
so daß selbst die französischen Ärzte jede Verantwortung über
den Transport ablehnen. Wir werden zur Arbeit gezwungen.
Bis heute fehlen 650 Pakete für diesen Transport ."

Eine deutsche Dame erhielt von einem Franzosen aus
Marokko (der eine Postkarte mit ihrem Bilde und ihrer
Adresse, welche sie an ihren Bräutigam geschickt hatte , gefun¬
den hat) folgenden Brief vom 9. März 1915: „Ihr Geliebter
wird hier rn B. verrecken, dieser dreckige Deutsche, wo ihr alle
seid, schmutzige Brut . Ich werde dafür sorgen, daß die Mos¬
kitos ihn aufsreffen. Ihr habt die Frauen , Kinder und Greise
genug mißhandelt , jetzt ist die Reihe an uns , sie zu rächen . . "
(Die übrigen Unflätigkeiten find nicht wiederzugeben.)

Mit diesem Kulturdokument französischer Ritterlich¬
keit gsgenüber wehrlosen deutschen Kriegsgefangenen
wollen wir unsere Austese «beschließen. Hunderte
von gleichartilgen Schreiben  liegen noch vor,
und wie viele mögen vom Zensor entdeckt und vernichtet
worden sein, so daß sie nicht nach Deutschland gelang¬
ten. Auf dom Woge 'der Grausaankeit und Herzlosigkeü,
welchen die Franzosen beschritten halben, die Antwort zu
ggb-en,  das vermag unsere Heeresverwaltung freilich
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Die Leiden deutscher Kriegsgefangenen

in Frankreich.
Dis rn der Morgen-Ausgabe erwähnten Vergeltungs-

Maßregeln, bte unser : Heeresverwaltung hat beschließen
müssen, finde» durch die nachfolgenden erschütternde» Klagen
unserer >n französische Kriegsgefangenschaft geratenen
Brüder über die aller MenschlichkeithohnspvcchendeBehand¬
lung, nnt der sie durch die französische Regierung und ihre
Organe gequält, ja fe&fy zu Tode gemartert werden, eine
wehr als ausreichende Begründung.

Einzelheiten aus Dahimch.
Brief eines Oberinzenieurs  vom 15. November

1914: „Seit 7 Wochen schmachte ich in ftanzösischer Gefangen¬
schaft im Innern von Französisch-Aftika. Ich habe bei der
Einnahme von . . . . nur das nackte Leben gerettet . Alles
habe ich verloren , nur die Kleider, die ich auf dem Leibe ttug,
habe ich behalten . Zerlumpt und verwahrlost friste ich bei
schwerster, niedrigster Arbeit mein verhunztes Leben, immer
hoffend, daß bald die Erlösung naht." Derselbe schreibt un¬
ter dem 28. November 1914, in der Annahme, daß der erste
Brref vielleicht nicht m die Hände des Adressaten gelangt sei:
„Zu meinem größten Schmerz habe ich gestern wieder von
ftanzösischer Seite gehört, daß unser Aufenthalt hier noch 4
bis b Monate dauern könnte. Bis dahin bin ich aber sicher
wahnsinnig  gewmden , wenn mich nicht ttgend ein ande¬
res Leiden vernichtet hat . Das Leben hier ist derart zermür¬
bend und geisttötend, daß ein denkender Mensch es nicht so
lange aushalten kaum Man gab mir den Rat , an dich zu
schreiben uird mir die notwendigsten Kleidungsstücke schicken
zu lassen. Ich laufe nur noch in Lumpen umher.  Meine
Hose habe ich schon viele Male geflickt, aber sie ist so mürbe,
daß nebenan immer wieder Löcher entstehen, so daß ich meine
Blöße kaum noch bedecken kann. Meine Füße habe ich mit
Lumpen umwickelt, mein Tropenhelm zerfällt . Die Unmög¬
lichkett, mich ordentlich zu «waschen, hat die übelsten Hautkrank¬
heiten zur Folge. Am Tage 'haben wir 50 Grad Hitze, und
nachts wehen kalte, scharfe Winde. Durch das Schlafen aus
dem Fußboden habe ich mtt einen bösen Husten, der mich schon
wochenlang quält , zugezogeu. Ich habe Schreckliches durchge¬
macht." Am 14. Februar 1915 aus . . . . (stenographiert ) :
„Wir alle leiden furchtbar. Wir werden mißhandelt wie Ver¬
brecher und geschlagen und bekommen nichts zu essen. Wenn
es noch lange dauert , gehen wir alle zugrunde.
Krank sind wir alle , dtei sind bereits tot.  Wir fürchten für
die Regenzeit das Schlimmste, Könnt Ihr nichts zu unserer
Befreiung unternehmen . Aber Eile rst geboten."

22. Januar 1315 schreibt ein Offizier: „Der Marsch
hier herauf , den wir größtenteils zu Fuß zurücklegen mutzten,
war sehr beschwerlich. Wir werden hier sehr streng bewacht.
Aber schmachvoll ist diese Gefangenschaft hier doch, das emp-
finden wir alle mit größter Bedrücktheit."

Am 14. Februar 1915 schreibt ein Bankbeamter:
. . . . daß wir nun etwa 740 Kilometer von der Küste, nähe
am Rande der Wüste sitzen, unsere Kost ist (hier hat die Zen-
sur ein Wort unleserlich gemacht) einseitig und unsere Wöh»
nungSverhältnisse weniger denn notdürftig . Betten und di«
sonstigen notdürftigsten Wohnungseinrichtungen haben wtt
uns selbst gezimmert . Aufstehen, Holzholen. Ziegelstreichen
und Lebensmittelempfang ."

Am 6. Januar 1915 klagt ein Deutscher über die entsetz-
sich« Hitze und Moskitoplage. Durch Geheimzeichen drückt ein
anderer folgendes auS : „Mangel an Proviant , Hunger,
wünsche sofort Proviant ."

Vom 3. Februar 1915 auS . . .: „. . . Ihr würdet die
Hände über dem Kopf zusammenschlagen, wenn ich Euch alles
genau berichten dürfte . Warum hat man zu Hause so wenig
sitt die Kolonisten übrig und versagt ihnen jede Hilfe und Er¬
leichterung! Wohl mancher hat sich im stillen lieber eine Kugel
gewünscht, als dieses traurige Dasein . Ein Zuchthäusler
hat entschieden ein besseres LoS  als wtt , und daraus
könnt Ihr Euch einen Vers über unser Leben machen. DaS
Herz dreht sich einem im Leibe herum, wenn man diesen Jam¬
mer täglich «mrtansechen muß. . . Möge dieser Brief für uns
ein rettender Engel sein."

AuS einem Bericht einer deutschen Dame,  die ebenfalls
anfänglich gefangen war und die furchtbare Behandlung schil¬
dert : „Auf dem Dampfer ttafen wir auch einen höheren Be¬
amten. Ihm hatte es am schlechtesten gegangen. Er hatte in
den zwei Tagen kein Glas Wasser bekommen und zum Essen
weder Gabel noch Messer. . . DaS Essen wurde von Tag zu
Tag schlechter. Man konnte es kaum mehr genießen . Täglich
bekamen wir Hülfenfrüchte, die sehr schlecht zubereitet waren
und fast nie weich gekocht. Wtt bekamen Hühner , die nicht
ganz ausgenommen waven, ungesäuberte Schweinsohren , wo

Sicht. Ein zweiter britischer Zerstörer mit Kurs auf den
wegsackendenwird gemeldet. Die Batterien nehmen daS
Feuer wieder auf . Es währt wenige Minuten , dann flüchtet
der Gegner.

Unsere Fischdampfer nahmen die unversehrt in ihre
Boote gestiegene Besatzung der „Maori " und auch einen mit
begreiflicher Wut sein Pech verfluchenden jungen Offizier
mit der Bemannung zweier zur Rettung ausgeschickterBoote
des „Crusader " gefangen. Englische Zeitungen behaupten,
daß unsere Seeleute sich keine Mühe gäben, nach dem Kampf
Briten aus Seenot zu retten . Wir können jetzt antworten,
daß wir die Mannschaft nicht nur kranker, sondern auch ge¬
sunder englischer Schiffe „retten ".

DaS Korps lebt gegen Bezahlung durch BeitreibungS-
schein von dem Land, daS es behauptet . Nur eine geringe
Zufuhr von Getteide schien nach Vermahlen der gefundenen
Vorräte durch die Intendantur erforderlich. Wahre Schätze
an Nahrungsmitteln bargen die Badeorte längs der Küste,
weil unsere Truppen die Städtchen vor Beginn der Hoch¬
saison bettaten.

Heute weiß jede Gemeinde, welche Lieferungen sie zu
machen hat. DaS Korps aber sorgt durch die Arbeit der In¬
tendantur dafür , daß die Bestände nicht erschöpft, sondern für
die Ernährung der Truppe wie Bevölkerung ergänzt und ge¬
mehrt werden. Verlassene Felder oder Höfe übernahmen wir
zur Bestellung oder Bewirtschaftung . Inspektoren riefen die
Dauern ihrer Bezirke zu Versammlungen und fragten , was
den Leuten für die Frühjahrsarbeit fehle. Die Verhand-
lungen gestalteten sich meist freundschaftlich. Verständigung
war leicht, da die flämische Sprache dem von unseren See¬
leuten gesprochenen Platt ähnelt . Oft klagten die Bauern
über Mangel an Pferden , die ihnen dann die Truppe aus den
Kolonnen lieh. Saatkorn fehlte seltener und konnte reichlich
abgegeben werden. Dreschmaschinen für die nächste Ernte
stehen schon bereit.

Tage der Freude kamen wieder für das Marinekorps , als
unlängst der große Angriff gegen die Eiterbeule in der feind¬
lichen Front östlich des Kanals vor Dpern angesetzt wurde.
Ein Mattosenregiment entriß in tapferem Vorwärtsstürmen
dem Gegner viel Boden. Das andere behauptete sich siegreich
gegen eine überwältigende Übermacht von Turkos . Der
Mattose hat seine eigene Taktil wie seine eigene Art , Ge¬
fechte zu schildern. Beim Vorgehen durch Sand wird ihm
wohl das Gewehr zu schwer, denn es kommt vor, daß er zum
Spaten oder Bordmesser als der ihm handlicheren Waffe
greift . Der Gefechtsbericht eines derbknochigen Hünen , der
den Angriff der Turkos abschlagen half, lautete : „Erst schrien
sie „Thulemong an avang" ; da stürzten zwo aus dem
Schützengraben, aber duckten sich wieder, weil keiner weiter
mitkam ; dann kamen achtzig und duckten sich auch; dann
kamen wenigstens achthundert und liefen bis an unsere Stel¬
lung . Wie sie aber sahen, daß wir sie da nicht wollten, mach¬
ten sie Kehrt, nämlich was noch übrig war ."

Otto v. Gottberg.

Aus Kunst und Leben.
— Königliche Schauspiele. In der gestrigen Aufführung

von R. Wagners Musikdrama „Die Walküre"  setzte Frau
Wedekind - Klebe  als „Sieglinde " ihr Gastspiel fort.
Ein wirklich tieferes Interesse vermochte sie auch in dieser
Partte nicht zu erwecken. ES braucht hier nur wiederholt
werden, was schon nach den ersten Gastspielen der Sängerin
für jeden Einsichtigen klar wurde : Die Stimme zeigt sich
ohne quellende, jugendliche Frische, ohne dramatische Fär¬
bung und Ausbreitung ; in der Höhe kann der Ton nur durch
sehr deutlich bemerkbare Anstrengung zu größerer Krcrftenfal-
tung geAvungen werden ; dies hatte dann naturgemäß ein Nach¬
lassen der Elastizität m der Mittellage zur Folge ; und so ver-
isafl diese,Sängerin stimmlich nirgends recht aus dem vollen '$ui

schöpfen. Was die S :eglinden-Partie im besonderen betrifft,
so wirkte Frau WedekindS Erscheinung — als urgermanffches
Heldenweib — nicht eben bedeutend; die Darstellung blieb
mehr äußerlich-theatralisch aufgeregt , als dramattsch verttest.
Einzelheiten m der Begegnung mit Siegmund waren in der
Darbietung geschickt herausgearbeitet , doch fehlte den höchsten
Steigerungen im Zwiegesang der rechte musikdramattsche
Schwung. Im weiteren Verlauf der Aufgabe ttat manches
in lebendiger Auffassung ttäftiger in Erscheinung. DaS
Publikum , nur sehr spärlich vertteten , gewährte fteundliche
Aufnahme . Auch einige der übrigen Partien des Werke«
waren mit ftemden Gästen besetzt: als „Brünhilde " hat Frl.
C l a i r m o n t durch das ernste und edle Maß in Ton, Aus¬
druck und Darstellung allgemeine Aufmerksamkeit erregt;
als „Hunding " lieh Herr Stephani  danke nsw ert e Auch,
Hilfe. ---

Kleine Chronik.
Wissenschaft und Technik. Der „Voss. Ztg." zufolge wurde

der Miterfinder der 42-Zenttmeter -Mörser, Major Maximi¬
lian Bauer,  von der Universität Berlin ehrenhalber zu«
Doktor der Philosophie promoviert.

In der vorvergangenen Nacht ist an den Folgen einer
Erkrankung , die er sich durch Ansteckung in einem Ge¬
fangenenlager zugezogen hatte, der Direktor der UniverfitälS-
klinik in Kiel,  Professor Lüthje,  im Mer von 45 Iah « »
gestorben.

Wie die „Franks . Ztg." miüeiilt, befinden sich an der,
Universität Marburg  im laufenden Halbjahr 3073 Stu¬
dierende (gegen 2528 im Vorjahr ), darunter 277 (217) weib¬
liche. Im Heeres- oder Sanitätsdienst stehen 1424 Männer
und 23 Frauen gegen 1411 und 37 im Wintersemester ; und
an der Technischen Hochschule rn B r e s l a u in diesem Som¬
mer 285 Studierende (l Frau ) gegen 298 im Vorjahr . >
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nicht, das widerspräche M sehr deutschem Edelmut und
deutscher Gesittung . Ader soweit es in deren Grenzen
bleibt , werden wir mit unbeugsamer Energie die Maß¬
nahmen durchführen, die unseren kriegsgesangenen
Brüdern zu einem menschenwürdigen Dasein verhelfen
»fallen. ^

i Verlegung französischer Gefangenenlager.
Berlin, 10. Juni . (Nichtamtlich.) Wie die „Nordd. Allg.

-Ztg." mitteilt , ist nach einer Mitteilung der hiesigen ameri¬
kanischen Botschaft das Gefangenenlager von C a s a-B ianka
aus der Insel Korsika aufgehoben rvorden. Die dort unter-
grbrachten Ztvilgefangenen sind nach Uzes,  Dep . Gard,
iibergeführt worden. Weiter wird das Gefangenenlager in
M o l i o u i 3 ausgehoben. Bon den dort untergcbracht ge¬
wesenen Gefangenen sind die Zivilgefangenen! ebenfalls särnt-
lich nach Uzes und die Kriegsgefangenen bis auf 100, die
anderswo untergebracht werden sollen, nach C e t t c und

a st r e s übergeführt worden.

Ein englischer General gefallen.
TV. T - B. London, 10. Juni . (Nichtamtlich.) Das Kricgs-

ministerium teilt mit , daß der englische General Nugent
in den letzten Känipfen in Nordfrankreich gefallen  ist.
| Die englischen Verluste.

\V. T.-B. London, 10. Juni . (Nichtamtlich.) Die gestrige
Verlustliste führt die Namen von 37 Offizieren und 26S0
Mann auf.

Herrn Pichons freundliche Absichten mit uns.
Herr Pichon, der ehemalige Minister des Auswärtigen,

schreibt in seinem Blatte : „Ihr (gemeint sind die Deutschen)
werdet den Verbündeten die Kosten dos Krieges wiedererstatten
muffen, und dies wird eine enorme Summe sein. . . . Ihr
werdet die Kathedralen , Museen und Paläste bezahlen
müssen. . . . Das macht Billionen und Billionen , die ihr unS
bezahlen müßt . Nein, nicht auf einmal , das könntet ihr nicht.
. . . Ihr werdet lange dazu brauchen — zehn Jahre , zwanzig
Jahre , dreißig Jahre . . . . Bis Deutschland dies alles bezahlt
hat , werden russische Garnisonen  in Breslau und
Dresden liegen, englische Garnisonen in Hamburg uud Frank¬
furt , eine belgische Garnison wird Köln besetzen, eine fran¬
zösische Koblenz und Mainz . Erst wenn der letzte Heller be¬
zahlt ist, werden die Verbündeten äbrücken, und vorher wer¬
den sie die letzte deutsche Festung in die Luft sprengen/

Die Neuorganisation des französischen Kriegs¬
materialienwesens.

W - T . -B . Paris , 10. Juni . (Nichtamtlich.) Brigadegeneral
Bourgeois  ist dem Unterstaatsftkretär des Krieges^bei¬
gegeben worden, um die Verwaltung der Feldartillerie sowie
des Mumtions - und Ausrüstungswesens durchzuführen.

Der Krieg gegen Italien.
Der italienische Bericht über die Zerstörung des

„Cittst di Ferrara ".
TV. T .-B - Rom, 9. Juni . (Nichtamtlich.) Amtlich wird

bekanntgegeben: Am Morgen des 8. Juni überflog eines
unserer L cnklust sch i ff e Fiume  rmd ließ mehrere
Bomben auf Orte militärischen Charakters fallen . Ber der
Rückfahrt wurde das Luftschiff durch eine Motorpanne
gezwungen, in der Nachbarschaft der Insel Lussin aus dem
Meere niederzugehen ; es wurde zerstört.  Nach einer

.Mitteilung des Feindes ist die Besatzung  gerettet und ge-
Langen genommen worden.

s Einzelheiten zur Lnftbeschictzung von Fiume.
TV. T .-B . Budapest, 9. Juni . (Nichtamtlich. Meldung

»es Wiener K. K. Telegr .-Korresp.-Bur .) Über die Bomben¬
würfe aus Fiume werden folgende Einzelheiten gemeldet: 1
Am Dienstagfrüh 3 Uhr wurden die Bewohner von Fiume
durch eine Detonation geweckt. Im Verlaufe einer halben
Stunde waren von dem italienischen Luftfahrzeug „Crttä di
Ferrara " 1-1 Bomben geworfen worden. Die eine fiel auf
eine kleine Schenke neben der Fabrik Ganz Danubius . Der
Wirt , seine Frau , seine Schwägerin und 2 Kinder flüchteten.
(Die Schwägerin wurde in der Nähe des österreichischenOrtes
Cantrida getötet, eine andere Frau und zwei Kinder schwer
verletzt. Eine Bombe fiel auf das Gebäude der Ungarischen
Ölindustrie -Gesellschaft, wo sie den Boden durchlöcherte, aber
sonst keinen Schaden anrichtete. Eine andere fiel vor da?
Haus der Direktion der Staatseisenbahnen . Diese bohrte vier
Löcher in die Straße , wobei die Fenster des Gebäudes zer¬
trümmert wurden . Die Schiffsreederei Ganz Danubius
blieb unversehrt , die daneben befindliche Chrmikaliensabrik
Union erlitt in dem Garten unbedeutenden Schaden. Bomben
kielen vor das Badehotel von Eantrida , in den Garten der
Villa Erika und in die Nähe eines Privathanses , wobei sie
eine leerstehende Wohnung zertrümmerten . Menschenleben
sind dort nicht zu beklagen.

Cadorna berichtet nur noch Sieges
Genf, 10. Juni . (Krt . Bln .) Während »der öfter-

reichliche Bericht die Einnahme des Ei k o s e I s und der
Ortschaft Krn airkündet, läßt Cadorrm seinen Mit-
tagÄbevicht ausfallen . Daß die Stimmung in Italien
dadurch bedeutend mißmutiger  wind , liegt auf der
Hand , um so mehr, >weil der Flug der österreichischen
Flugzeuge Wer Venedig  begannt geworden ist, und
zugegeben wird , daß der angerichtete Schaden b edeu-
tend  uud es viele Tote und Verwundete gegeben hat.

Tirols freiwillige Kämpferschar.
Innsbruck , 10. Juni . In den kaum mehr als vierzchn

Tagen seit der .italienischen Kriegserklärung haben sich in
Tirol und Voralberg zusammen rund 23 000 Kriegs¬
freiwillige  gemeldet , von denen nur ganz wenige zurück¬
gewiesen iverden mußten . Der jüngste Kriegsfierwillige ist
ein Ibjähriger Meraner Realschüler, der älteste ein 76jährrgcr
Zillertaler Bauer . Zu bemerken ist, daß sich unter den frei¬
willig gegen Italien ins Feld Ziehenden fast ausschließlich
Leute befinden, die entweder das militärpflichtige Alter von
;JS Jahren noch nicht erreicht haben oder aber darüber bereits
hinaus sind. Die Innsbrucker akademische Jugend steht heute.
!einschließlich einer großen Anzahl von Hörern der theologischen
lFakuttät, fast vollzählig im Felde, ebenso die Mehrzahl der
iCchüler der L., 7. gpvd zum. Teil agch £>. Klaffe der Mittel»
itäpdcUz

Miesvavener Tagblatt.
Eine schweizerische Abwehr beizeiten.

Die Tessinkantone.
TV. T - B . Zürich, 10. Juni . (Nichtamtlich.) Die „Neue

Zürcher Ztg ." bespricht in einem „Unsere Tcssine" überfchrie-
benen Leitartikel u. a. auch den Einfluß des italienischen
Krieges auf die Tessinkantone. In dem Artikel heißt es : Aus
den Äußerungen gewisser Tessiner Zeitungen , nämlich einer,
in deren Verwaltungsrat drei schweizerische Nationalräte
sitzen-, können die Italiener leicht den Schluß ziehen, daß in
Tessin der italienische Jrredentismus , der in einem Teil der
Presse verteidigt wird, auch auf dieses Gebiet angewandt wer¬
den möchte. Das Blatt sagt, daß eine solche Auffassung voll¬
kommen falsch ist und daß auch in Italien kein vernünftiger
Mensch die Tessinkantone zu den Gebieten der Jrredenta
rechne, die etwa aus Erlösung harrten . Man soll in Italien
bedenken, daß die reiche Lombardei am besten geschützt bleibe,
wenn die große Mauer Montblanc -Ortler , die im Teffin hre
Strebepfeiler nach dem Süden hat. nicht ins Wanken komme.
Deshalb möge an dieser Berührungsstelle des zum Krieg
übergegangenen und eines noch im Frieden verharrenden
Staates alles vermieden werden, was zu E n t z ü n t»ungen
oder auch nur zu Empfindlichkeiten  führen könnte.

Der Krieg im Grient.
Der amtliche türkische Bericht.

TV. T.-B. Konstautinvpel, 10. Juni . (Nichtamtlich.) Das
Huuptyuartier teilt mit : An der Dardanellenfront bei Ari
Burnu schlugen wir in der Nacht zum 8. Juni feindliche An-,
griffe gegen unseren rechte» Flügel leicht zurück  und
brachten dem Feinde große Verluste  bei . Gestern war
anhaltendes schwaches Artillerie - und Jnfantericgeficht
mit Unterbrechungen. — An den anderen Fronten nichts von
Bedeutung.
Die Prämie für deutsche Unterseeboote steigt.

Ein neues Anerbieten des englischen Gesandten in Athen.
Sofia , 10. Juni . (Ktr . Mn .) Wie „Embros " erfährt , er¬

höhte der englische Gesarrdte in Athen die Prämie für Angaben
über den Zufluchtsort eines deutschen Untersee-
fe-o o t es kn Ägäischen Meer von ö0 000 Franken auf
10001t 0 Franken.  Doch müssen die Angaben zur Zer-
störunz des Unterseebootes führen.

Zur Zerstörung des Minenlegers „Casablanca ".
TV. T.-B . Smyrna , 10. Juni . (Nichtamtlich.) Das türkische

Blatt „Koejlue" gibt noch eine Schilderung des gemeldeten
Unterganges des französischen Minenlegers „Casablanca ".
Das Schiff sei wahrscheinlich auf eine der Minen  geraten,
die es zwischen den Inseln Komatos und Hekim cmsgestrent
habe, uud sei so selbst ein Opfer der von ihm gelegten Fallen
geworden. Ein Leichnam sei an die klernasiatffche Küste ge¬
spült worden. Von Gefangenen spricht der Bericht nicht.

Der Krieg über See.
Bevorstehende Uämpfe in Angolo.

TV. T --B . Genf, 10. Juni . (Nichtamtlich.) Die Blätter
melden aus Lissabon,  daß der Gouverneur von Angola
beauftragt wovden sei, den südlichen Teil Angolas wieder zu
besetzen und zu versuchen, die von den Deutschen eroberten
Gebiete wiederzugewinnen . Die portugiesischenTvuppen sollen
eine neue Aktion  vorbereiten.

Fleischanslsnh»t>erbot in Australien.
TV- T- B. Melbourne , 10. Juni . (Nichtamtlich.) Die Regie¬

rung von Victoria  teilt der britischen Regierung mit , daß
sie infolge von Fh -effschma -ngel die Ausfuhr von Fleisch
verbiete.

Die Neutralen.
Bulgarien für strengste Neutralität!

Die abgeblitzten Eirtentebotschastrr!
Nr . Sofia , 10. Juni . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Mn .) Rach

einer lange» Konferenz begaben sich der französische, der
englische und der russische Botschafter gemeinschaftlichzu dem
Ministerpräsidenten RadoSlawow,  dem sie ein ge.
m e i n s a m es M c m o r a n d »m überreichten. Der Minister¬
präsident gab sofort die Erklärung ab, daß die bulgarische
Regierung fest entschlossensei, die st r e n gst -e Neu¬
tralität  biS zum Ende dcS Krieges unter asten Umstünden
zu bewahren.

Die Haltung Griechenlands.
Scharfe Verurteilung Italiens.

Bi . Wien , 10. Juni . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Bln .)
Die „Politische Korrespondenz" berichtet aus Saloniki über
die Frage , ob Griechenland  am Kriege teiluehme oder
nicht, gibt cs zwischen den bestehenden Parteien keine
Meinungsverschiedenheiten.  Die unabhängige
Partei der Sozialisten und die Anhänger der Regierung sind
in der Auffassung eins , daß die Jntereffen Griechenlands ein
Enthalten  von solchem Vorgehen bedinge. Das kriege¬
rische Auftreten Italiens  gegen Österreich findet fast in
allen  politischen Kreisen eine scharfe Verurteil
lung.  Über den Ausgang des italienischen Waffenganges
herrschen allgemein sehr ungünstige  Meinungen . Eine
zunehmende Verschärfung erfährt die Abneigung der
Griechen  gegen Italien durch dessen Bestrebungen hin¬
sichtlich des Dodekaneser sowie des Vordringens der Italiener
im Süden Albaniens.

Besserung im Befinden des Nönigs
von Griechenland.

TV- T- B - Athen, 10. Juni . (Nichtamtlich.) Der Zustand
des Königs hatte sich gestern abend gebessert.  Die Tem»
peratur betrug abends 37, Puls 108, Atmung 18.

Ein „treues Mld ber Lage."
Wir sie der rumänische Staatsmann Carp sieht.

„Mo-ldowa" bringt einen Aufsatz des berühmten r u m ä .
nischen  Staatsmannes Peter Carp,  der sich zunächst gegen
die Kriegshetzer  in Rumänien richtet. Cs heißt in ihm
wie folgt:

Wir sind im zehnten Monat des europäischen Krieges:
die Lügen,  die den Ausblick gleich einem dichten Nebel ver¬
dunkelten, beginnen sich zu zerstreuen, und wir können uns
besser über die militärische Lage der im Kampfe befindlichen
Mächte Rechenschaftgeben. Aus der westlichen Front sehen
wir , daß nach der Schlacht an der Marne  die Franzosen in
ihrem Vormärsche durch die von den Deutschen besetzten mäch¬
tigen VerteidigungKstelleu aufgchalten wurden, ihre Offensihe
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wurde aus der stürmischen, die sie wer . eine systematische, mit»
die Wucht machte einer wissenschaftlichen Vorbereitung Platz.
So wohnten wir gut erwogenen Angriffen bei, die bestimmt,
n>aren , di« deutsche Front zu durchbrechenund den frcnizä«
fischen Kräften zu gestatten, das feindliche Gebiet zu besetzen,
gleich einem Gewässer, das den Schutzdamm durchbrochen ba:.-
Dreimal  wurden tapfere Angriffe gemacht: einmal tue
Monat Dezember 1914. das zweiiemal im Monat März und
das drittemal im Mai 191ö. Alle verfehlten  ihr Ziel der
Damm blieb unversehrt,  und die englisch-französischen
Armeen sammeln sich für die vierte  Anstrengung , aber mit
geschwächten Kräften , die kein Vertrauen  ln
eia glücklicheres Ergebnis einflößen. Auf der östlichen Front
wurden alle russischen Angriffe zurückgeschlagen, und dM
Deutschen, die zur Offensive übergingen. durchbrachen di«
Front des Feindes auf einer so großen Ausdehnung und mit
so ausgesprochenem Erfolge, daß die russischen Armeen, weit
entfernt davon, den Angriff fortzusetzen, nicht einmal
mehr zur Verteidigung fähig sind. In den
Dardanellen  das gleiche; man meldet uns seit zwei
Monaten  die Einnahme von Kvnstantinopel. Ern erster
Angriff abtzr wurde mit ernsten Verlusten zurückgeschlagen,
ein zweiter Angriff bemüht sich seit einem Monat , Fortschritte
zu machen, bis jetzt sehen wir aber nur Verluste und die regel¬
mäßig wieiderkehrendeVersenkung von r.rglisch-franzüsischen
Kreuzern . Auf allen Fronten st e l I e n wir also
entweder  h e u t sch - öst « r r eich i sch-e Siege f -est
oder eine Fe st nagelung des Dreiverband  es.

Die französische Regierung hofft sehr, daß Italien  durch
sein Eingreifen den Ereignissen eine neu : Wendung geben
wird, aber , soviel wir wissen, hat die italienische Armee nicht
die Vorbereitung , die von modernen  Armeen ver¬
langt wird, und wird wieder einmal beweisen, daß den
Enthusiasmus  weder den Charakter  noch die:
Wissens cha f t noch die Organisation noch dle
Manneszucht  ersetzen kann. Das ist das treue Brld
der Lage,  in der sich die Kriegführenden befinden, und an-
gcsichts einer solchen Lage kämpfen die konservativen Kory¬
phäen um die Führerschaft und bemühen sich, die Zahl der
Besiegten um Rumänien zu vermehren.  Denn
hru dürfen uns keinen Träumen hingeben, für die englisch-
russische Hegemonie ist die Zeit noch nicht gekommen.. Hierfür
bedarf es vorbereitender Arbeit, die England , gestützt auf sein«
insulare Lage, nur teilweise, und die Rußland , lahmgelcgr
durch sein autokratisches System, gar nicht gemacht hat. Dt«
Geschichte ist weniger launenhaft , als man glaubt, sie hängt
nicht von Nffälligen Kombinationen «ch, sie hat ihre Gesetze,
und wenn wir den Fvrtschrsit der deutschen Entwickelung
verfolgen, wenn wir feststellen, mit welcher Arbeit, mit welchem
Patriotismus , mit welchen Opfern , mit welcher Hinsicht vom
Großen Kurfürsten ab bis m  W 'lhelm II . dieses Volk sein-
Stellung erworben hat, so ist es ein Zeichen der Unwiksen-
h-e t t,  zu glauben, daß Italien oder Rumänien es erschüttern
könnten. Und wenn die künftigen Generationen auf die ver¬
gangenen Zeiten zurückblicken werden, so werden ihnen unsere
großen Patrioten von heute so klein erscheinen, das; sie sich
über die Strömung des Wahns  t n n s wundern werben, die
diejenigen erfaßt hat, die ihnen folgen konnten. Hoffen wir
aber, daß ihre Zahl klein und ohnmächtig sein wird. Die
gegenwärtige Gärung im Schoße der konservativen Parte!
wird eine Intrige mehr, eine Entfesselung von Ehrgeiz sein,
die. weil es ihr an Talent und Überzeugung fehlt, nicht den
Gang der Dinge ändern toird, und Rumänien wird beweisen,
daß es von den Italienern ettva-s anderes zu lernen hat als
die Unbeständigkeit in den internanonolen Beziehungen.

Zrauzöfisshs Erfindungen.
Kein Angriff auf die deutsche Gesandtschaft in Bern, aber

auf die italienische!
TV- T .-B . Basel, 10. Juni . (Nichtamtlich.) Pariser Blätter,

wie das „Journal des Döbats ", haben Meldungen ans Bern
gerächt , daß in der deutschen - Gesandtschaft  in Bern
die Fenster  durch Steinwürfe zertrümmert worden seren.
Der Gesandte habe dies cmgezetgt und um einen Über¬
wachungsdienst gebeten, da sonst von -der Schußwaffe Gebrauch
gemacht werden würde. Diese Meldung ist nach Erkundigung
der „Bafler Nachrichten" völlig erfu nden.  WerdingS
find durch Stemwürfi Fensterscheiben zertrümmert worden,
aber bei der italienischen  Gesandtschaft , worauf ans
deren Ersuchen der Bewachungsdienst bei den Gesandtschaften
verschärft wurde.

Zeitweilige Aufhebung des holländischen Kartoffel-
Ausfuhrverbots.

TV. T- B - Amsterdam, 10. Juni . (Nichtamtlich.) Dc>»
Aussichrverbot für Kartoffeln  der neuen Ernte ist zeit¬
weilig ausgehoben  worden.

Die GrnähnmgsfraHe im Haushaltsauslchutz
des Abgeordnetenhauses.

TV. T.-B. Berlin , 0. Juni . (Nichtamtlich) In ihren
Sitzungen am 7., 8. und 9. Juni setzte die verstärkte Budget-
lom-misston des Abgeordnetenhauses die Beratung über den
Antrag Brütt (Volksp.) fort . Bei den Gesellsclcaften und dem
Organisationsplan für die zukicnfiige Brotversorgung wurden
die folgender'. Anträge angenommen : 1. die Königliche Staats¬
regierung zu crsucheu, darauf hrnzuwirkcn, daß die Er¬
nährung des Volkes  einschließlich des Heeres und
der Marine  nach folgenden Grundsätzen geregelt werde»
1. Die Kommunalverbände sowie Vereinigungen von solchen
sind als Selbstwirtschaftsverbändc zuzulassen: es rst ihnLn weÄ-
gehende BewsgungSfisihert zu lassen. 2. An Stelle der Kriegs»
getreide-Gesellsöhafi tritt die Kciegsgetreidestclle.
Sie besteht aus zlvei Abteilungen. Der Abteilung 1 werden
die öffentlich-rechtlichen Verwaltungsausgaben , der Abteilung 2
die Beschaffung des für die Ernährung der Bevölkerung ein»
sckstießlich des Heeres und der Marine erforderlichen Brotge¬
treides sowie die Verwaltui ĝ und Nutzbarmachung der Ge-
treidebestände übertragen . 3. Die Reichsgetreidestelle unter --
steht der Älufficht des Recchskansterö. 4. Zur beirätüchen Mit-
Wirkung bei der Entscheidung grundsätzlicher und sonstige«
wichtiger Fragen der Abteilung 2 wird ein Ausschuß eingesetzt,
in dem Konsumenten und Produzenten gleichuräßig bertreteir
sind. 2. Die Königliche Staatsregierung zu ersuchen, dahin
zu wirken, daß Höchstpreise  für Getreide. Mehl, Brot,
Hülsensrüchte, Futtermittel , Zucker usw. so bemessen werdech
daß unserechtfertigte Gewinne des Handel-s, der verarbeitenden
Gewerbe, der Bedarfs - und übeffchutzkommunalverbände, so¬
wie der Produzenten vermieden werden ; L daß die mit de«
Lebensmittelversorgung betrauten Stellen keinen Gewinn er¬
zielen. Die Überschüsse,  die sich auf Grund notwendige«
und vorsichtiger kaufmännischer Ê cschäftsführung ergeben»
sind dem Reiche für Zwecke der- Kriegsinvalidenfür¬
sorge  zuzuführen . Bei der Besprechung, der Ka rTo f f e l-
v - rsorgung  führte der Minister des Innern u. a.  folgen¬
des aus : Die Entwickelung ber .Kartoffelfiage habe einen
überraschenden Verlauf genommen. Am. 1. Mai hätten diq
Kommunen die Boraumeidung .- lhrcs :LllrtoffÄLedarjs . e»
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stattet , rmd es Hecke sich dabei cm Mehrbetrag von 6.5 Miss.
Zentnern ergeben. Am 2t . Mai sei nur ein Drittel dieses
Bedarfs angemÄdet worden. Der Reichsst-lle sei ein iiict-
schütz von 8 . 75 Millionen Zentnern  verblieben
gegenüber den Anmeldungen. Hatte die Regierung im April
die Entwicklung voran sgesehcn, so hätte sie wohl von ihren
tiesgreifenden Massnahmen Abstand genommen. Inzwischen
seien die vielbesprochenen Schweineabschlachtungen
eingeführt worden : das Ergebnis sei nun nicht so ängstlich.
Hier und da sei man in bester Absicht übereifrig  gewesen.
Aber es sei doch alle? geschehen, um eine unwirtschaftliche
Abschlachtung zu verhindern . Tie Million seit dem 15. März
geschlachteter Schweine sei übrigens nicht verschwunden, son¬
dern zum größten Teil in Dauerware verarbeite : worden
und werde aufbewahrt für künftige knappe Zeiten. Es werden
Mittel und Wege gefunden werden, den gegenwärtig vor-
handenen Kartosfelüüerschutz dem Verbrauch zuzusühren und
den Landwirten zu angemessenen Preisen abzunehmen. Der
Vorsitzende der Reichsstelle für die Kartoffelversorgung teilte
u. a . mit , datz, um die znrVerfütterung stehenden grotzenMengcn
tot Kartoffeln Mensch und Tier zuzusühren, Verhandlungen
mir Stäickefabriken, Kartoffelwocknercien und Flockenfabriken
abgeschlossen worden seien über die Verarbeitung von 3- MiU.
Zentnern Kartoffeln . Auch sei anzunehmen, datz eine grössere
Menge von Kartoffeln für die Spiri tus sabri kation
Verwendung finden werde. Die Spiritusfabrrkation würde
eine grosse Rolle spielen bei der Losung der Beleuchtungs¬
frage . Bei der Frage der Erhaltung der übrigen Viehbestände
und der Beschaffung der Futtermittel  erklärt der
Landwirtschcrstsminister: Fm Gegensatz zu den Schweinebe,
ständen haben sich die heimischen Rindviehbeständc  im
allgemeinen auf der früheren Höhe  erholten . Bei der
bereits eingetreterwn Knappheit an Schweinefleisch muh die
Rindvrehzucht weiter gefördert werden. Vor allem bedarf es
einer Verstärkung der Futtermittel . Strohmeh/l,  das
in der Viehhaltung verhältnismässig viel benutzt wird, wird
hauptsächlich als Beifutter verwendet. Noch günstigere Er-
folge sind von der Anfschliehung des Strohs auf chemischem
Wege zu erwarten . Im übrigen war sich die Kommission
darüber einig, dass eine möglichst weitgehende Beschlagnahme
aller Futtermittel und eine behördliche Verteilung notwendig
ist. Angeregt wurde ferner , es möge durch Reichszuschüssc
an die Bezugsvereinigung der Deutschen Landwirte dafür ge-
sorgt werden, dass der Landwirtschaft billige Futtermittel zu¬
geführt werden. Nur so könne erreicht werden, dass die land¬
wirtschaftlichen Produkte, und besonders Fletsch, zu crschwing-
lichen Preisen der Bevölkerung zugeführt werden können.

aus Staöt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Zur die verwundeten Verteidiger der Dardanellen.
Ter Kaiserlich Ottomanische Generalkonsul in Frankfurt

a. Dt. schreibt uns : „Die Kaiserlich Ottomanische Botschaft in
Berlin teilte unter dem 26. v. M. dem Kaiserlich Türkischen
Generalkonsulat zu Frankfurt a . M . mit , dag in der Haupt¬
stadt uno in anderen Städten des Deutschen Reiches eine be¬
sondere Sammlung  eingeleitet worden ist, deren Erträg¬
nisse einzig und allein für die Behandlung der heldenhaften
Verteidiger der Dardanellen,  so weit dieselben bei den
Känipsen verwundet worden sind, verwendet werden sollen.
Ich wäre der Redaktion zu Dank verbunden , wenn sie veran¬
lassen wallte, dag eine kurze entsprechende Notiz gebracht
würde . Ich darf vielleicht Mich bitten , darauf hinzüweisen,
dag Beiträge  für die Pflege der verwundeten Darda¬
nellenkämpfer von der Kanzlei des Kaiserlich Türkitschen
Generalkonsulats , Frankfurt a. M., Kaiserstrasse 18/20 , jeder¬
zeit gerne gegen Quittung in Empfang genommen werden."

Der Verlag des „Wiesbadener Tagblatts " ist gern« be-
reit , auch in diesem Fall zwischen den freundlichen Gebern und
der EmpfariHsstellc durch Annahme von Spenden zu ver¬
mitteln.

Die Freibank.
„Der Andrang zur Freibank  ist ausserordentlich

gross. Es sind oft 800 Leute in der Frühe anwesend. Manche
stehen d i e g a n z e N a cht über dort, um morgens die ersten
zu sein. Auch schulpflichtigeKinder sind anwesend. Die Zu¬
stände sind unhaltbar ."

Diese Ausführungen , die im Frankfurter Stadtparlcmnent
gemacht worden sind, löntüen , von der Zahl abgesehen, auch
bezüglich der Wiesbadener Freibank  gemacht worden
>eiil. Auch hier erscheinen Besucher der Freibank oft bereits
am Abend vor dem Verkaufstag und bringen die ganze Nacht
wartend vor dem Schlaft,thos zu, um ja morgens rechtzeitig
zur Stelle zu sein. Bei dem Verkauf selbst kommt es dann
oft zu den widerrichsten Szenen;  nicht selten zeugen
vcvlorene Zöpfe, Kieidersetzen, abgerissene Schürzenbänder
Ujiw. von dem Ernst der Situation . Um diesem Zustand , der
sich während de? Krieges noch erheblich verschärft hatte , eini¬
germaßen aizuhelfcn , hat die Tchlachthofverwaltung angeord¬
net , dass an Auswärtige — es kamen oft sogar Leute aus dem
Rherngau und aus Mainz — a-r der Freibank kein Fleisch ab-
gegeben weiden darf , und dass die Wiesbadener Kunden der
Freibank sich durch eine im Schlachthof erhältliche Erkennungs¬
karte ausweiseil müssen.

Kitte« gegen die Spatzen.
Wie viele andere Behörden, so veröffentlicht jetzt auch der

Landrat des Kreises ^Liesbaden-Land, Herr v. Heimburg,
eine Bekanntmachung, in welcher er zur Sperlings¬
bekämpfung  auffordert . „Nach Mitteilung der Land¬
wirtschaftskammer nimmt die Schädigung der Felder und
Gärten durch die Sperlinge von Jahr zu Jahr einen iiwmer
bedenklicher werdenden Umfang an ", heisst es in der Bekannt¬
machung. Dann wird ausgcführt , datz besonders empfindlich
i-te an Ortsberinge anstoßenden Teile der Weizen- und
Wintergevstefelder geschädigt würden . In früheren Jahren
sei beobachtet worden, dass die Halme oft auf Flachen von
ganzen Quadratmetern nur leergefressene Ähren austviesen,
nnd auch der noch aus dem Halme oder in Haufen stehende
Roggen, der im allgemeinen vom Sperlingsfratz verschont
bleibe, sei von den Sperlingsschwärinen beflogen und erheblich
geschädigt worden. Daher sei die Bekämpfung der Sperlings¬
plage mehr und mehr zu einem dringenden Bedürfnis gewor¬
den. Herr v. Heimiburg empfiehlt das Ausnehmen  oder
D u r chschi e sse n der Nester währeird der Brutzeit . Da
diese Maßregel besonders dann von Erfolg ist, wenn die Ge¬
meindebehörden für die Ablieferung von Eiern und Sperlin¬
gen bestimmte Belohnungen in Geld aussetzen, werden die
Polizeiderivaltungen und die Bürgevmeister cnrsgefordert, ent¬
sprechende Alass nahmen zu treffen.

Ehrlich gesagt, uns ist der Sperling gar kein unsqmpachi-
jcher Kerl« urck es würde uns leü>„tun, wenn der gegen ihn
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eingekeitete Krieg allzu schroffe Formen annehmen würde.
Der Schaden, den er anrichtet, ist auch nicht so, datz er in
normalen Jahren nicht reck: gut getragen werden könnte, abge¬
sehen davon, dass er tatsächlich, wie nicht wir , sondern ange¬
sehene Naturforscher lz- B- Lenz, Brehm, Schusters festgestellt
halben, für den durch sein Schnabulieren auf Qüstbäuimen, Ge¬
treidefeldern und frisch bestellen Gemüsebeeten anMrichteten
Schaden eine einigermaßen anständige Vergütung leistet : er
vertilgt , gerade in der Brutzeit , ziemlich viele schädliche Insek¬
ten. Mer cs' lässt sich nicht leugnen, datz s e i ne S chä d l ich-
leit seinen Nutzen über wiegt,  und deshalb mutz
jetzt, wo die allersorgfältigste Schonung der Getreidefelder ge¬
boten ist, der Krieg gegen die Spatzen als ein Akt der Not¬
wehr  Wohl auch voii den tiersreundlichsten Leuten gebilligt
werden.

Also: Krieg den Spatzen ! Aber auch hier soll die Kriegs-
sührung so h u m a n wie möglich  sein . Jil die Nester
schießen sollte man nicht, wenn man nicht sicher ist, datz da¬
durch auch die Jungen wirklich sämtlich getötet werden , ohne
langsames , qualvolles Hinsterben. Unter keinen Um¬
standen aber darf der Krieg gegen die Spatzen
der Jugend übertragen werden.  In dieser Rich¬
tung ihren ganzen Einslutz gellend zu machen, scheint uns eine
wichttge Aufgabe der Gemeindebehörden und vor allein auch
der Lehrer . Wir sind sicher, datz Herr Landrat v. Heiimlburg
ebensowenig wie wir die Spatzerwertilgiing in die Hände der
Kinder gelegt sehen möchte.

— Kriegsauszeichnungen . Mit dem Eisernen Kreuz
2, Klasse wurden ausgezeichnet: der Oberleutnant Freiherr
Gans Edler Herr zu Putlitz  aus Wiesbaden .̂ Führer
eines Pionierkommandos auf dem östlichen Kriegsschauplatz;
per Feldwebelleumant ran Badischen Reserve-Feldarttllerie-
Regiment 80 Albert Michaelis  aus Wiesbaden und der
Ersatzreserve-Pronier des Reserve-Pionierbataillons 32 Ernst
Schrak aus Wiesbaden.

— Wiesbadener Bolksspende. Auf den im Anzeigenteil
der vorliegenden Ausgabe veröffentlichten Aufruf für die
Wiesbadener Bolksspende sei auch an dieser Stelle mit der
nachdrücklichsten und wärmsten Empfehlung hirrgewiefen.

— Hausburschen sind sortbild missschulpflichtig. Trotz
häufiger behördlicher Hinweise und Bekanntmachungen , halten
e§ viele Arbeitgeber immer noch nicht für nötig , die von ihnen
beschäftigten Hausburschen und sonstige ungelernte Arbeiter
in -die Fortbildungsschule zu schicken. Es find deshaSb in letz¬
ter Zeit eine Reihe von Bestrafungen wegen Versäumnis die¬
ser gesetzlichen Verpflichtung erfolgt. Zur Vermeidung von
Nachteilen sei nochmals auf die Verpflichtung zuim Fortbil-
dungKschulhesuch aller ungelernteii Arbeiter unter 18 Jahren
hlugswiesen.

— Vortrag . Im: großen Kurhausfaal hielt gestern abend
Herr Dr . Quedenfeldt  von der Berkin-Münchener
„Urania " den angekündigten Vortrag über die Mackensen-
Armee  auf dem polnischen Kriegsschauplatz. Die zahlreichen
Photographieil für die Lichtbilder lieferte Dr . Fritz Wert¬
heimer . der bekannte Kriegsberichterstatter , den Text lieferte
er zum grössten Teil . Wenn wir uns nicht irren , beschränkte
sich der Vortragende auf die Wiedergabe der Wertheimersch en
glänzend geschriebenen Berichte und des Berichts eines Gene¬
ralarztes . Die Hauptsache aber waren schliesslich doch die Bil¬
der, die den polnischen Kriegsschauplatz besser veranschaulich¬
ten, als es der geschicktesteRedner fertig brächte. Sie zeigten
nugeschmlnkt, wie es auisfieht, wo der Krieg gewütet hat , und
sie zeigten unsere Feldgrauen bei der .Erfüllung ihrer harten,
entbehrungs - und gefahrenreichen Pflicht und bei den ge¬
ringen Annehmlichkeiten, die ihnen an und unmitterbar hin¬
ter der Front geboten werden können. Der Wortvag war gut
besucht.

— Leichenländung. Im Rhein bei Winkel wurde die
Leiche eines zun: Jnfanterie -Regiiment Nr . 117 gehörenden
Soldaten  geländet . Die Leiche war vollständig bekleidet.
In der Brusttasche wurde nur ein Notizbuch gesunden, in das
der Name „I . A. Schäfer"  erngettagen war.

— Jubiläum. Herr Lademeister Friedrich Wächter,
Wallufer Strasse 3. kann beute auf eine Lbjahrrge Dienstzeit
bei der Stadt zurückblicken.

_ Personal -Nachrichten. Kommerzienrat Franz Fehr-
Flach  in Wiesbaden wurde abermals als Mitglied und Kom¬
merzienrat Karl Grün  in Dillcnburg als Stellvertreter in
den Landsseifenbahnrat berufen. — Heinrich Kroener,
Sohn des Privatters H. Kroener in Wiesbaden, wurde zuim
Leutnant befördert.
vorbertchte über Kunst. Vorträge und verwandtes.

* Königliche Schauspiele. Als zweiter Dag des Dühnen-
ftsffpiels „Der Ring des Nibelungen" fotzt morgen Freitag
„Siegfried ". Als „Erda " gastiert Frau Schreiber vom Has-
cheater in Schwerin, welche hier bereits kürzlich als „Amneris"
aufgetreten ' ist. auf Anstellung: als „Mime" gastiert für den
erkrankten Herrn Haas Herr Schramm vom Qpernhalts in
Frarckŝ rt a . M.

* Residenz-Theater . Am Samstag geht erstmalig das
birreaukratischc Lusffpiek ..Die Affäre" des dänischen Schrift-
srellers Henry Nathansen in Szene , das kürzlich im Stadt-
thsater zu Strahburg einen unqetvöhnlich starken Heiterkeits-
erfolg davongetragen hat. Es sind darin beschäftigt die
Damen Donato . Geldern, Jose und Markgraf sowie die
Herren Bauer , Gunold, Jordan , Stein . Sckweikact, Wolfgang
und Wäscher.

Letzte vrahtberichte.
Lin russischer Flieger heruntergeschossen.
Landsbrrg a. d. W., Ist. Juni . (Ktr. Bln .) Ein russi¬

scher Flieger,  der auf Lautenburg im Regierungsbezirk
Mariemverder Bomben geworfen hatte, ohne Schaden anzu¬
richten, wurde heruntergeschossen.
planmätziger serbischer Vorstoß in Albanien.

Besetzung der Stadt Elbasa«.
Br. Sofia, 10. Juni. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.) Einer

Meldung des serbischen Pressebureaus zufolge haben serbische
Truppen die albanische Stadt Elbasan besetzt.
DaS beweist, daß es sich nicht mehr um Grcnzkämpfe mit
Albanien handelt, sondern um einen planmäßigen Bor¬
stoß der Serbe » gegen die Adria,  um sich auf diese
Weise einen Ausgang an das Meer zu sichern. In Kreisen der
hiesigen serbischen Gesandffchaft wird diese Absicht offen
zugegeben.

Die mexikanische Revolution.
MV. T .-B. London, 10. Juni . (Nichtamtlich. Router .) Aus

El Paso (Texas) wird gemeldet, General Villa herbe be¬
schlossen, Carranza auszufordern, einen Ort auf neutralem
Gebiet für eine Besprechung über die Warnungsnote von
Wilson zu bestimmen.

Der Tagesbericht vom 10. Juni, s
W. T.-B . Grosses Hauptquartier-  10 . Juni.

(Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz,

weitere Kämpfe bei Souchez und Neuville . Bei
Hebuterne 200 Franzosen gefangen . Zwei Er¬

folge in der Champagne.
Die Kämpfe bei Souchez und Neuville  dauern an.

Nordwestlich von Souchez  wurden alle Angrisfsversncheder
Franzosen im Keime  erstickt . Westtich von Souchez, in
der Gegend der Zuckerfabrik erlangten die Franzosen kleine
Vorteile.

Feindliche Angriffe gegen unsere Stellungen nördlich
von Neuville  brachen zusammen . Im Graben-
ka m p f südlich von Neuville behielten wir die Oberhand.
Ein feindlicher Borstotz südöstlich von Hebutcrne
scheiterte. Im Verlass der letzten Kümpfe wurden dort etwa
200 Franzosen  von uns gefangen.

In der Champagne  setzten wir uns nach erfolg¬
reichen Sprengungen  in Gegend S o u a i n und
nördlich von Hürlus  in Besitz mehrerer feind¬
lichen Gräben.  Gleichzeitig wurden nördlich von Le
Mesnil die französischen  Stellungen in Breite von etwa
200 Meter erstürmt und gegen nächttiche Gegrnangrfffe be¬
ll - up t e t. Ein Maschinengewehr und 4 Minenwerfer fielen
dabei in unsere Hände.

Im Westteil des P r i e ste r w a l d e s blieb ein Graben-
stück unserer vordersten Stellung im Besitz des Gegners.

ivestlicher Kriegsschauplatz.
2250 Gefangene in den ietztenTagenbei Schaulen.
3020 Gefangene , 2 Fahnen , l2 Maschinen¬

gewehre südlich des Njemen erbeutet.
Südwestlich Schaulen  setzten die Russen gestern

unsrem Borgehen lebhaften Wider  st and  entgegen.
Es wurden nur kleinere Fortschritte  gemacht. Die
Beute der beide» letzten Tage beträgt hier 2250 Gefangene
und 2 Maschineugewhre.

Gegen unsere UmfassnngSbewegnng  östlich der
D u b i f s a setzte der Gegner ans nordöstlicher Richtung Ber-
stärkuugen an. Bor dieser Bedrohung wurde unser Flügel
vom Feinde unbelästigt in die Linie Pedigola - Zogiake
zurückgenommen.

Südlich des Njemen  nahmen wir bei de» Angriffe,»
und der Verfolgung seit dem 6. Juni 3020 Russen gefangen.
Ferner erbeuteten wir 2 Fahnen, 12 Maschinengewehre» viele
Feldküche» und Fahrzeuge.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Neue Kämpfe in Linie Litqnia -vnjestrabschnitt.

vie Verfolgung bei Stanislau und Haliez.
Östlich PrzemhSl  ist die Lage unverändert.
AuS der Gegend von Mikolajow - RoHftyn (süd¬

lich und südöstlich von Lemberg)  sind neue russische
Kräfte  nach Süden vorgegangrn. Der Angriff wird von
Teilen der Armee des Generals v. Linsinge»  in Linie
L ity n ia (nordöstlich Tohvbitz)-D nj estr - Abschnitt
bei Znrawno  abgewchrt.

Östlich von Stanislau und bei Haliez  sind die
Berfolgungskämpfe  noch im Gange.

Oberste Heeresleitung

Herves bittere Urteil über die französische
Heeresleitung.

W-T- B . Paris , 10. Juni . (Nichtamtlich.) Im Anschluß
an den gestrigen Arttkel, in welchem Herde scharf tadelt, wie
das französische Publikum über die Ereignisse un terrichtet
wird, richtet er heute heftige Angriffe gegen die Art der srnu-
zösischen Militäroprrationen. Herve schreibt: Die Regierung
m,d die Heeresleitung dürfen nicht glauben, dass die Ration
über die Ergebnisse der militärischen Operattonen seit Sep¬
tember begeistert  ist, denn die Resultate sind im Verhält-
nis zu den gebrachten Opfern wohl zu mittelmäßig.
Alle Versuche, dir deutschen Linien zu durchbreche«, so bek
EoissonS,  St . Mihiel und inder Champagne, sind »olI»
kommen misslungen und die Verluste er¬
schreckend.  Augenblicklich versucht man, anfangs bek
Arras durchzubcechen, aber als nach an anfänglichen Erfolgen
auch diese Offensive stecken blieb,  hatte jedermann de»
Eindruck, dass cs in militärischen Beziehungen nicht gut
gehe.  Man begann Unbehagen  zu empfinden. Hcrvö
fragt, ob etwa Munitionsmangel rdr Grund des Versagens
der Offensive sei? Wenn dies der Fall sei, dürfe die Heeres¬
leitung, selbst nicht unter dem Vorwände, den R u ss e » Lust
zu schaffen, Hunderttausende von Menschen-
leben  einer nutzlosen Operation  opfern . Jeden¬
falls aber müsse man angesichts der Unmöglichkeit,
irgend ein Resultat zu erzielen, sagen, da tzes in der Verwen¬
dung der französischen Stteitkräfte irgendwo hapere.  Die
Heeresleitung müsse jedoch wissen, wo sie der Schuh drückt
und soll auch demenffprechend handeln.

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.
IO . Juni , 8 Uhr vormittag «.

1 SB Mhr leiobt . 2 = leicht , 3 — schwach , 4 — massig , 6 — fri . ob, I —
7 = steif . 8 — stürmisch . 8 — Stürm , 10 - - eterker Sturm,

Beob¬
achten ge-

Station.
Wetter li

B*ob-
achiangt-
Station.

4«
fe- 3? Wetter

758,7! NI halbbed.
757,3 SSW 2! »
7800 SO4 Jwölken!
704,4
758,9
753.1
7593
759.1

Borkum. . . .
Hamburg . . .Swinemünde
■emel . . . .
Aachen . . . .
Hannover . .
Berlin.
Dresden . . .
Breslau . . .
■atz . .
Frankfurt,«
Karslruhe , B.
München . .
Zugspitze .
Wilhelms-

Hafen . . . 753,8; N2
Kiel . 757,8 SO 1

50 3 Ihalbbed,
51 wnlkenl

NW 1 wolkig
82 wollen!
ii 3 I heiter

761,8 OS03
768,1 NW 3

welken!

. 79,6;. öl,6; SO1

+16
+31

22
23

- -21
4-20
+25

24
20

+ 20

764.1

758.1

SW 4 halbbed
heiter

Königsberg .
Cassel . . . .
Magdeburg. .
Mühlhausen

(EU.) . . .
Friedrichs¬

hafen . . .
Vlissingen . .
Christiansund
Skagen . . . .
Kopenhagen.
Stockholm. .
Haparanda .
Budapest . . .
Wien . 1761,4
Rom

4-23+5
426
-j-21 Florenz.

81
81

759,4 8W2
758,9 NNO 2
760,1 windet.

758,8
761.2
763.3

heiter

wolkig
Nebel

wolkig

+S5

+22

+21
+18
+12

SSO3 heiter
SSW 2 hedeoktl + 18
SSW 2 heiter

80 2
wolkenl| 4-:

+18
+18
+11

23

Wettervoraussage für Freitag, 11. Juni 1915
feator Meteorologischen Abteilung das Phjvikal . Verein « an Frankfurt a>11*

Ziemlich heiter, trocken, kühler, nördliche Winde.
Wasserstand des Rheins

am 10. Juni.
Biebrich . Pegel : 2,47 m gegen 2 50 m am geitrigen Vormittag,
Cattb. » 2,82 » » 2.8» » » » »
Wein« . » 1,76 > > 1,79 » * » »
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Handelsteil.
Reichsbank-Ausweis.

1915
3 431 680 000
3 331 876 000

Aktiva.
taetafl -Bestaud.

darunter Oold . . . .
Kejchskassen -Scheine und Darlehns-

kassen scheine.
Noten anderer Banken.
wechselbestand , Schecks und disk.

Schatzanweisungen .
Lombard -Darlehen.
Effekten -Bestand . .
Sonstige Aktiva . . . . . . .  .

Passiva.
Drpnd -Kapital . . . . . . . . .
"eserve -Fonds . . . . . . . . .

oten -Umlauf . . . . . . . . . .
Depositen . . . .
Sonstige Passiva . . .

Der Reichsbankauswc;s bringt keine

Ni

gegen die
Vorwoche

+ . O 175 OOO
+  2 531000

287187 000 — 148 US 000
12 531000 + 3 653 000

4 202 738 000 + 55 088 000
15 344000 — 1411000
20 861000 — 0 648 000

176 875 000 + 3 642 000

(unver .)
(unver . i

28189000
68 954 000

9 543 OOO

180 OOO OOO
SO SSO OOO

5 289 679 OOO
1 437 907 OOO

169 190 000 +
besonderen

,Ve Bänderungen , darf aber  als günstig  bezeichnet
riverden. Der  Goldbestand:  bat sich um 2.5 auf 2381.9
Millionen Mark erhöht, der oilberbestand um 2.4 auf 49.7
Millionen Mark vermindert. Bei den Dorlehnskassen sind die
eusgeiidhenen Darlehen um 134.8 auf 999.2 Millionen Mark,
bei der Reichsbank der Bestand an Darlehnskassenscheinen
um 159.4 auf 267 Millionen Mark zurüdkgegangen. Die Ge¬
samtsumme der über den früheren Höchstbetrag von 240 Mill.
Mark ausgegebenen Reichskassenscheine beträgt 50.8 Millionen.
Bei der Zunahme der Kapitalsan'age von 53 auf 4239 Mill.
Mark muß die Entwickelung bei der Reichshanik im Zusammen¬
hang mit der Entwickelung bei den Darlehnskassen betrachtet
werden, weil diese beiden gegenwärtig das große Kredit-
Teservoir für die Befriedigung der Erfordernisse darstellen.
Die Reich aha.nk hat bekanntlich den Lombardveikehr "fast
gänzlich an die Darlahnskassen abgegeben, dieser würde in
normalen Zeiten das Weehselkonlo der Reictebank belasten.
Betrachtet man unter diesem Gesichtswinkel die Verminderung
der Ausleihungen bei den Darlehnskassen mit dem Zuwachs
der Kapitalanlagen bei der Reichsbank, so hat gewissermaßen
eine Abnahme von 81 Millionen stattgefunden. Die reine
Golddeckung der Noten beträgt 45 Proz. gegen 44.7 Proz. in
der Vorwoche, die Metalldeckung der Noten 46 (45.71 und die
Deckung der sämtlich täglich fälligen Verbindlichkeiten durch
Gold 35.4 (34.9). Seit dem 3L Mai sind auf die zweite Kriegs¬
anleihe 112 Millionen Mark, mithin am 7. Juni 8090 Millionen,
gleich 883 Proz. der Gesamtzeidmumg, edngezaMt worden,
wobei bei den Dariehnskassen die zu Zwecken der zweiten
Kriegsanleihe hergegebenen Darlehen um 84 auf 438.1 MdI.
Mark abgenommen haben. Diese erfreuliche Entwickelung
bestätigt die Beobachtung, daß, sobald der Erlös der Kriegs¬
anleihe in die verschiedenen Kanäle des Verkehrs, wie für
Löhnungszwecke, Bezahlung von Heeresheferungen usw.
dringt, neue Kapitalbildungen für Sparzweckc dienstbar ge¬
macht werden können.

Banken und Geldmarkt.
W. T.-B. New Yorker Börse. New York,  7 . Juni. Der

Umsatz an der heutigen Börse betrug 470 000 Stück. Bei Er¬
öffnung waren die Kurse teilweise erheblich höher, wobei die
Aktien der Kupfergesel'lschaJten die Führung hatten , da vom
Metallmarkt große Verkäufe gemeldet wurden. Auf den übrig« »
Umsatzgebieten war das Geschäft weniger lebhaft. Die Hal¬
tung wurde im Verlaufe schwächer. Besonders Canadian
Pacific waren gedrückt. In den Nactaiittagsstunden trat in¬
folge teilweiser Rückkäufe eine Erholung ein. Am Schluß-,

verkehr war die Stimmung einheitlich. Readings waren
schließlich 1, Canadian Pacific 2‘/v  Dollar niedriger ; sonst was
die Kursveränderung gering.

* London um leine Monopolstellungals Weltbankier be.
sorgt. Die „Times“ spricht die Befürchtung aus, daß die
amerikanischen Bankiers die Gelegenheit benutzen würden, die
Monopolstellung von London als Weltbankier en sich zu
reißen. Das Blatt weist auf die R-de des New Yorker Bankiers
Paul Wardegg auf der panamerikanischen Konferenz in.
Washington am 26. Mai hin, in der er sagte, daß die Eröff¬
nung der neuen Bundesreservebanken die Unabhängigkeit
Amerikas von London bei der Finanzierung von Verschiffungs-
krediten bilde.

Industrie und Handel.
* Elektrizitäts-A.-G, vorm. C. Büchner, Wiesbaden. Die

Gesellschaft erzielte in 1914 ICO 530 M. (i. V. 181 660 M.) Be¬
triebs gewinn. Nach 96 790 M. W2 83t M.) Unkosten und
30197 M. (27 891 M.) Zuweisung zum Delkrederefotids ver¬
bleiben 34 745 M. (52 555 M.) Gewinn, über dessen Verwen¬
dung der im „Reichsanzeiger“ veröffentlichte Abschluß keiner¬
lei Angaben macht (i. V. 4 Prcz . Dividende auf 356 438 M.
Aktienkapital.

* Der Zentralrerband des deutschen Getreideeinlnbrhandels
nimmt als nächste Aufgabe die weitere Emanzipation vom
englischen Getreidekontrakt in Aussicht. Bekanntlich wurde
bis vor dem Kriege hauptsächlich nur die Einfuhr russischen.
Getreides auf Grund des deutsch-niederländischen Kontraktes
getätigt, dagegen ein großer Teil des übrigen Geschäfts,
darunter das argentinische über London und mit Londoner
Schiedsgerichten geregelt. Das will man jetzt ändern , indem
mar. dem deutschen Kontrakt erweiterte Geltung im deutschen
Handel zu schaffen srucht

* A.-G. fttr Trikolwaöerei vorm. Gebrüder Mann in Lud¬
wigsbaten a. M. Nach 21362 M (i. V. 11181 M.) Abschrei¬
bungen blieb für 1914 ein Reingewinn von 152 160 M.
(i. V. 65809 M-), woraus 75 000 M. als 15 Proz Dividende
(i. V. 7 Proz.) verteilt werden lei 15000 M. Rücklage und
21 200 M. (18 085 M.) Vortrag.

* Zigarettenfabrik Constantia, A.-G, in Hannover. In der
General Versammlung wurde die Dividende auf 25 Proz. fest¬
gesetzt. Auf Wunsch der Verwaltung wurde die beabsichtigte
Erhöhung des Grundkapitals um % Mill. M. einstweilen
zurückgestellt und von der Tagesordnung abgesetzt. Nach
Äußerungen der Verwaltung ist die Gesellschaft mit Aufträgen
überhäuft und kaum imstande, Lieferungen rechtzeitig auszu¬
führen. Tag und Nacht werde gearbeitet, um den Anforde¬
rungen gerecht zu werden.

* Verband deutscher Kistsntabrikantenund verwandter
Geschäftszweige. Die Bestrebungen auf Herbeiführungeines
Zusammenschlusses in der deutschen Kistenindustrie und
verwandten Geschäftszweigen haben durch Bildung dieses
Verbandes, dem über 6000 Betriebe sich angeschlossen haben,
ihren Abschluß gefunden. An der Spitze des Verbandes, der
am 5. Juli eine Mitgliederversammlung in Leipzig abhält,
stehen Fachleute in den verschiedensten Teilen des Reiches;
Sitz des Verbandes ist Leipzig.

* Die Snezkanalgesellscbaft hat in den ersten fünf
Kriegsmonaten einen Verlust von 6% Millionen Franken er¬
litten-

Marktberichte.
5Y. T.-B. Berliner Getretdemarkt Berlin,  9 Juni.

Eine Änderung in der Lage des Getreidemarktes ist nicht ein¬
getreten. Die Tendenz war nach wie vor fest, da das Angebot
klein war und bei weitem nicht befriedigt. Auch das an¬
dauernd schöne, trockene 1Vetter regt die Kauflust an. Wäh¬

rend die Preise für Mais gegen gestern kaum verändert waren,
wiesen die Preise für Gerste bedeutende Erhöhungen auf. Ete
Rotierten: feine Ware 675 bis 700 M., ditto mittel 670 bis 674
Mark. Ausländische Kleie war etwas höher, Wicken und
Rüdenschnitzel waren unverändert

0 . Frachtmarkt in Frankfurt a. M. vom 10. Juni Bel
schwachem Besuch, ruhigem Geschäft ist nur ein schwaches
Angebot da. Mais und Gerste knapp. Futtermittel sehr fest

0 . Kartoffelmarkt n Frankfurt a. M. vom IQ. Juni. Eine
Notierung für Kartoffeln fand nicht statt.

Verkehrswesen.
* Die Nassanische Kleinbaim.-A.-G. in Berlin, die zu»

Gruppe der allgemeinen Deutschen Kleinbahn-Gtsellscnaft ge¬
hört . erzielte im Jahre 1914 einen Betriebsüberschuß von
67817 M. (i. V. 68 869 M.). Die Verwaltungskosten betrugen
6098 M., für Zinsen und Kursverlust sind 22 218 M. abzur
setzen. Dem Erneuerungsbestarid werden 16 827 M. über¬
wiesen. Einschließlich 10 969 M. Vortrag ergibt sich ein Ge¬
winn von 30 797 M. (28 347 M..1, aus dem eine Dividende von

Proz. (V*  Proz .) auf die Aktien Buchstabe A verteilt wind.
Dis Hauptversammlung genehmigte den Abschluß und erteilte
Entlastung. Die Dividende von !* Proz. ist sofort zahlbar.

* Allgemeine Deutsche Kleinbahn-Gesellzchaft in Berlin.
Dis tTrachenberg-Militscher Kreisbahn-A.-G., die Alt-LandSs-
berger Kleinbahn-A.-G. und die Elektrische Kleinbahn im
Mar.sfelder Bergrevior, A.-G., bei denen die Allgemeine
Deutsche Kleinbahn-Gesellschaft (len Betrieb führt, hielten ihre
Generalversammlungen ab, in denen die Jahresrecfanungen für
1014 genehmigt wurden. Bei der Irschenberg -Mlktscher
Kreisbahn, A.-G., gelangt ans dem Reingewinn eine Dividende
von 3.2 Proz. (i. V. 3.7 Proz.) auf 900 000 M. Prioritätsaktien
sofort zur Auszahlung, während die garantierte »proz. Divi¬
dende auf 720 000 M. Stammaktien auch in diesem Jahr von
den Kreisen Militsch-Trachemberg und Adelnau voll auf ge-
brecht werden muß. Bei der Alt-Landsbenger Klein ba.hn-A.-G.
setzte die Generalversammlung die Dividende auf 2.4 Proz.
(wie i. V.) für die Aktien Lit. A fest, während die Aktien Lit. B
wieder keine Dividende erhalten. In der Generalversamm¬
lung der Elektrischen Kleinbahn im Mansfelder Bergrevier,
A.-G., wurde die Dividende mit wieder 4.5 Proz. auf 1 Mül. M.
Vorzugsaktien und L8 Proz. (3.1 Proz.) auf 3 MilL ÄL Stamm¬
aktien festgesetzt.

Schiffs-Nachrichten
über Bewegung und Ankunft  der Dampfer

vom 27. Mal bis 3. Juni 1915.
Holland -Amerika-Ume. F317

Passage- und Reisebureau Born 4 Sahottenfelz . Hotol Nass*»

Dampfer: Herkunft
bezw . Reiseziel:

Anknnlt
bezw . Weiterfahrt:

Rotterdam.
Nieuw Amsterdam

nach Rotterdam
» New York
> Rotterdam
» Ro ' terdam
» Rotterdam

1.6. v . New York abgeg.
2 6. Dover passiert3. 6. Rotterdam eingetr.
27 6. rurlick n .NewYork
1 8 Rotterdam eingetr.Potsdam.

vie Abenö-Ausgade umfaßt 8 Seiten
HaupkschristleiKr: A. Heger Horst.

örtlich für den politgchen Teil : A. L - gerhorN : für den Unter-
v. Nauendorf:  für Nachrichten aus Wiesbaden und de»

.! V- Diefenbach : für .« erichtalaal" : H. Diefendoch;
- . , 3 . SS,: L. SvSacker: für „geraii AteS" und den

[taften": s . Logiker , für den Handewiril: - - - -
für .̂ öporl ulld
„« rteftrkten": C. Lo4nder . für den HandelSIrtl: I 8 . T. iioladtt;  für

die Anzeigen uab Reklamen: H Dvrnauf : sämtlich in Wiesbaden.
Drmk und Verlag der L. Scheri r nbr -rglchen Hof-Bnchdruarrrt in öSiettefau,

Sprechstunde der Schrlstleitung: 12 »i! 1 Uhr.

7ür Zivil
empfehlen wir:

In leichten Wollstoffen , Lüster , Rohseide
und Leinen:

Anzüge , Saccos, Joppen , Hosen, Wasch¬
westen , Regenmäntel , Lodenmäntel , Staub¬
mäntel , Reise -, Jagd - u. Touristenkleidung,

Automobilkleidung.
Hutseher - und Dienerkleidung.

Herren- Saceo-Anzüge nach Maaß
65.—, 75.—, 85.— Mk.

Seichte Hochsommer-Kleidung
für Zivil und Militär in jeder Größe und Preislage fertig am I*ager.

Maßbestellungen und Bestellungen an die Front
erbitten wir uns frühzeitig.

Gebrüder Börner
4 Mauritiusstrasse 4.

für Militär
empfehlen wir:

In leichten Woll- und Waschstoffen :
Waffenröcke , Litewken , Mäntel, Paletots,
Pelerinen , Reithosen , lange Hosen , Stiefel¬
hosen, Regenmäntel , Gummimäntel , Oel-

und Regenhaut -Mäntel.
Alleinige Fabrikanten der weltbekannten

„Jopiekleidung“
des Kaisers Regenschutz im Felde.

1000 fach in der Armee eingeführt.
7.—, 15.—, 28.—, 31.— Mk.

der §§ 89—93 der Polizeiverord-
_g für das öffentliche Fuhrwesen

vom 4. Avril 1912 wird vom 1. Juni
dieses Jahres ab folgendes ange¬
ordnet:

Während der Dauer deS Krieges
tritt zu den in vorgenannten Para¬
graphen festgelegten Fahrpreisen
für rede ausgeführte Fahrt ein be¬
sonderer Zuschlag von 0,20 Mark.

Wiesbaden, 22. Mai 1915.
Der Polizeipräsident , v. Schenck.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen

Kenntnis gebracht, oatz weder die
Stadtdiener noch sonstige städtische
Bedienstete zur Empfangnahme der
zur Stadt , und Steuerkaffe zu ent¬
richtenden Geldbeträge berechtigt
sind.

Nur an die mit der stinanasvoll-
streckung beauftragten VollzieHunaS-
be amten kann zur Abwendung der
Pfändung rechtsgültige Zahlung er-
folaen. *

Wiesbaden, 15. Marz 1915.
_ Der Magistrat.

UMtmiliche AuMiiZ

Billig Tapeien-M!
Wagne r, StHeinstk. 65, neb. Rest. Wies.

zentnerweise zu haben bei
Otto Unkelbach , Sch walbacher Str . 91SwttermifteUÄ„e,
Maisschrot usw., eingetroffen.

BbMvv Nagel. Reugaffe 2.

Empfehle 1500 große feine

Harzer Handkäse
10 Stück 85 Pf .. 1 Kiste, 60 Stück, 4.80.
Passend für Wirtschaften u. Restaurat."Ä" Sdiimfeld. «ar

Taalidi
Schmierkäse,

Hessische Bauern - Käse,
empfiehlt

M. Schulz. Molkereiprodukte.
Aorkstratze 27, Ecke Gneisenaustraße.

TAOLkATT
FAHRPLAN
Sommerausgabe 1915

(Taschenformat) ist an
den Tagblatt-Schaltern
im „Tagblatthaus“ und
in der Tagblatt-Zweig¬
stelle Bismarckring IQ
zu haben. Preis 15 Pfg.

So lange der Vorrat:
Haferflocken per Pfd. 60 Pf.
Hafergrütze »» 11 «» 19
Hafermark 11 11 70 11

Hafergriess 1» 11 7« 11
Hafermehl II 11 80 11

Gerste , mittel 11 11 45 11

Gerste , fein 91 11 55 11
Gerstenschrot ' 11 11 45 11
Gersten mehl M 1» 50 11
ATatur -Keis 11 11 60 11
Heismehl 11 11 70 11

Sojaschrot H 11 45 11

Sojamehl 11 1» 50 11

Haisgriess 11 11 45 11
Maismehl ») 11 50 1'
Grünkerne 11 11 SO 11

krünkern , gemahlen
Vegetabile Braten*

65 1»

masse per Pid. ] Mk.
11 11Palmbutter

empfiehlt

1.10
585

Kneipphmis
Rheinstrasse 71.

MWels net Msntn
empfehle Apfelmus

in S-Ko.-Dosen billig.
Pd. Lteser, Kolonialw. u. Delikatessen,

Luisenstraßc 49.

Erdbeeren
z. Ein'
vis 5 ,
bis 85 Pf.
48 —

, sow. Borrat , 10^ ^ 4.50
. I -pargel Ps

Schünf cid, Marktstraße  25.
^ür die Tafel
_ _ . 60
icke weiße Spargel Psd.

reMssel-KMuialltt.
Trotz der kolossalen Preiserhöhung

de« Alkohol», indem kein Haarwaffer
ohne Alkohol bereitet werden kann,
verkaufe ich doch mein obig, felbst»

iteteS Kovfwaff. zu dem enorm
“ - Da»

»pfwaff. zu dem enorm
reife von 1.56 Mk.

bei Frauen -tzaarauS-
' ' ' bfc '

bereite,
billigen ^
beste Mittel . . . __ _
fall . Spalte , Haarfratz und sonstigen
Haarkrankh. Zu h. in d. Pars .-Hdl.
v. Hoffr. Will,. Sulzbach. Bärenstr . 4.

Der Ertrag von 3 Bäumen
Frtth -Kirschen

iu verkaufen. Gut Adamstal . Fern-
>recher 1923. _ _ _

Zu verkaufen : Schuhe,
E
Nr . 37, 39, 43, 44, für Santen und
Herren , darunter schöne Matzstiefel.
Eltviller Sfratze 9tviller St ratze 9. _

Ein Kinderwasen
zu verk. RiehlNraße 2, Bdb. 2 St . r.
Wöhnungs -Einrichtungen , Nachlässe,
Antiguitäten , PianoS , einz. Möbel¬
stücke, Aufstellsachen u. dergl. kauft
gegen Kaffe Ehr . Reininger , Schwal-
bacher Strahe 47. Telephon 6372.

Vormittags 11 Ohr : Früh -Louzvrt
des städtischen Kurorchesters in der

Kochbrunnen -Anlage.
Leitung: Konzertmeister K. Thomann.
1. Nun lob mein Seel den Herrn,

Choral.
2. Ouvertüre zu „Tantalusqualen“

von F. v. Suppä.

3. Finale aus „Stradella “ von
F . v. Flotow.

4. Schlittschuhläufer , Walzer von
Waldteufel.

5. Potpourri a. „Figaros Hochzeit“
von Mozart.

6. Kaiserjäger -Marsch v. Eilenberg.
Abonnements - Konzerte.

Städtisches Kurorcbester.
Nachmittags 4 Uhr:

Leitung: Herr Qermapn Jrmer, städt
Kurkapellmeister.

1. Matrosen -Marsch von F. v. Blon.
2. Ouvertüre zu „Die schöne Gala-

thee “ von F. von Suppä.
3. Verlorenes Glück , Nocturno von

R . Eilenberg.
4. Bauern -Polka von Joh . Strauß.
5. Zwischenaktmusik und Quartett

aus der Oper „Martha “ von
F. v. Flotow.

6. Fest -Ouvertüre von A. Leutner.
7. Potpourri aus der Operette „Der

Vogelhändler “ von C. Zeller.
8. Deutscher Feldherrn -Marsch von

A. Voigt.
Abends 8 Uhr:

Leitung: Herr Carl Schuricbt, Städt.
Musikdirektor.

1. Ouvertüre zu „Euryanthe “ von
C. M. v. Weber.

2. Largo appassionato aus der
Klaviersonate op. II , Nr . 2 von
L. v. Beethoven.
(Intrumentiert von C. Schuricht .)

3. Leonoren - Ouvertüre Nr . 3 von
L. v. Beethoven.

4. Waldleben aus „Siegfried “ von
R. Wagner.

5. Siegfrieds Tod und Trauermarsch
aus „Götterdämmerung “ von
R. Wagner.

6. Vorspiel zu „Die Meistersinger
von Nürnberg“ von R. Wagner.
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Frisch vom Fang
ln Eispackung

Kaufen Sie
eine grosse Verkaufs¬
veranstaltungin Damen¬
konfektion , deren Preise
Sie überraschen müssen.

Jackenkleider
bei Langgasse 35 — Ecke Bärenstrasse.

in

friekels Tisehhallen
Grabenstrassc 16, Bleiclistrasse 20, Kircligasse 7,
Tel. 778 u. 1362, Tel. 3497,

eingetroffen:

Ia grosse Rotznngen Pfd.100,kleine Ptd.80 Pf.
ff. Heilbutt im Ausschnitt Mk. 1.40.
Echten Steinbntt, 2- 3-pfündig, Pfd. 1.20.
Feinste Holl . Angelschellfisclie 60 —70 Pf.
Ia grösste Schellfische 45, Ausschnitt 60 Pt.
Ia Dorsch, 2—öptündig, Ptd. 40 Pf.,0Ä f
Gabliaui. Ausschn. 60-80, ff. Seehecht Pfd. 80 Pf.
Lehendtr. Blautelchen Pfd. Mk. 1.40.
Lebendfr. Rlieinhechte1.00, Karpfen1.00.
Schleien1.00, Rheinzander1.20—1.60.
ff. Elbsalm im Ansschnitt1.50—180.
Rheinsalm im Ausschnitt Mk. 2.50 bis4.00.
Lebende Karpfen, Schleien, Aale, Forellen, Hummer.

Täglich frisch gebackene Fisehe.
Kieler Bückinge, Makrelen, ger. Schellfische, Aale, Lachs.

Billigere Seefische ab Laden:
BratsehellfischePfd. 28 Pf., kleiner Dorsch 35 Pf.,
Merlans 40, Brat schollen 50, Seelachs i. Aussch. 50 Pf.

Für feüposipakefe
empfehle:

Fleischkonserven in grosser Auswahl
Bauerwurst in bester Qualität.

Carl Harth,
Fernsprecher 382 . Markt Strasse 11.

Fleisch wird immer teurer,
darum greift zur gefunden

Täglich Zufuhren in sorgfältiger Eispackung.
In bekannter Güte empfehle zum billigsten Tagespreise:

Hochfeinen holl . Angelschellfisch — prachtvollen Rordfeekabliau —
Nordseeschollen — Rotzungen — Limandes — Leeweitzlingc

(Merlans ) — Seehechte.
IW * ff. kleine Stein butte Pfd . 1.26 , MI

Seezungen , Flustzander , Rheinzander , Rheinhechte,
ff . Sommer - Rheinsalm im Ausschn . 2 . 86 , ff . Blau-
felchen 1.56 — blütenw . Heilbutt im Ausschn. 1.66 —
lebendfr . Schleien 1.26 — kcbendfr. Karpfen 1.26.
Lebende Aale , Forellen , Schleien , Spiegelkarpfen.

Pünktlicher, wunschgemäßer Versand bei zeitiger Bestellung.
Billigere Fisch Porten!

Schellfische 2—Spfündig 5» Pf .» im Ausschn. 68 Pf ., Dorsch 50 Pf ..
— Backfische 30 Pf .» 3 Pfd . 85 Pf . — Cablia « ganzer Fisch SO Pf .,
ohne Kopf 60 Pf .» im Ausschn. 70 Pf . — Seelachs ganzer Fisch
45 Pf ., im Ausschn. 60 Pf . — Bratscholle « 50 Pf . — Backfische
ohne Gräten 40 Pf . — gew . Stockfisch 45 Pf . — Silberlachs im

Ausschn. 70 Pf.
Diese Sorten werden nicht versandt!

Räucherfische — Marinade » — Fischkonserven.
Hochs. Matjes -Heringe — ff. holl . Vollheringe.

Einige Tonnen Salzheringe (so lange Vorrat ) St . 10 Pf ., Dtzd. 1.15.

Kschhaur Johann Wolter
12 Etterrbogenaaffe 12.

Ganz besonders preiswert!
Regina*
Einkoch-Apparate

nnd-Gläser!

Topf mit Einsatz
6 Federn und Thermometer

All ein -Yerkau f
für Wiesbaden und Darmstadt:

Regina- und Driburgia-

zu sehr biHigon Preisen,
ebenso sämtliche zum Einmachen

benötigte Artikel.

Flietsdifum
Ecke Küchgasse

und Friedrichstrasse. 623

WECK
Konservengläser».Sterilisierapparate.

-  Die führende Marke - ==
Kompletter Apparat Mk. 10.—.

. . ■ w% | ., nM  Kirchgasse 47.
Alleinverkauf: La Ua J &flKlCgj Telephon 213.

Weitere Verkaufsstelle bei:
Franz Flössner Nach !., Wellritzstrasse 6. K116

Staubsauger - Apparate^
Flack , Lulsenstr . 46 , neb . Residenz -Theater.

Tel . 747.

Feldgraue Uniform
(Große 46- 48) zu kaufen
Off , u . T. 49 an den Tagbl .-Verlag.Verloren.
Stzmales Sammetband

mit Brillantschieber U. Goldfchlößchen
auf der Kapellenstraße Nr . 71—83
verloren worden . Gegen Belohnung
ab-umeben Kavellenst raße 71, Part.

Brosche in Form eines
türkischen Halbmondes

verloren . Äbzugeben gegen gute Be¬
lohnung Goethestrcrße 3, 1.

Dienstagabend

länstliche Brosche
mit großem Aquamarin von Kurhaus.
Berliner Hof» Geisb -eMi'tr.» Thomae-
stratze veäoren . Wieoerbrrnger er¬
hält gute Belohnmm . Justrzrat
Kullmann , Tbomaestraße 21.  _

Am 2. Juni tm Kurpark
ein tchwarz-seld. Tuch aus einer Bank
liegen gelaffen . Wiederbr . erhalt
3 Mk . Belohnung . Pension Prr
Lui se» Sonnenberger S traße

Entlausen silbergr . Schäseryuno
mit Leine (Lündru ), Larrditr. Wres-
baden-lSrbenheim . Gegen Belohnung
abzugeben Frankenstraße 4» Hth.

Rat und Hilfe
in allen Vertrauens - u. Rechtssachen.
Ermittelung , u. Beobachtung . Büro:
Langgaffe 8. Eing . Gemeindebada.

Fernsprecher 453. Geschäftsgründung 1886.

Dr . Hirsch,
Kinderarzt,

von der Reise zurück.
Telephon 3682 . Luisenstr . 6.

8 —9, 8—4 1/,•

. w Leset Aller ^WD
Herrenschneiderei wend. Röcke 8, Rep .»
Rein .» neue Anz. 27, Ausbüg. ILO,
Neufüttern . Kleber, Frankenstr . 7, 1.

Brenn- 658

Benzin.
Drogerie Moebus , Taunusstras se 25.

Von tüchtiger, durchaus geschäfts¬
kundiger Dame gutvehende , feine

Nemen-Wsls».
wenn möglich nur für Zimmer und
Frühstück, zu Oktober zu mieten ge¬
sucht. Offerten unter H. 251 an den
T agbl.-B erlag . _ .
Ein großes , gut eingerichtete»

Zimmer
zum 1. Juli od. gleich dauernd an
eine Dame zu vermieten . Frau
Dr . P ein, Röd erstraße 45, 2. _
Wir suchen für sofort sleitzrgen

soliden

Hausburschen.
August Rörig u. Cie., Marktstr . 6.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , welche uns
anläßlich des uns betroffenen schweren Verlustes zu teil wurden,
sagen wir hiermit aufrichtigen Dank. Besonders danken wir Herrn
Divisionspfarrer Dr . Neudörsfer für seine schönen Worte , sowie
den verschiedenen Vereinen für die anerkennenden Nachrufe und
daS Grabgeleite.

Marte Kindner Wwe. und Kinder.
Familie Malterreit.

Wiesbaden, den 9. Juni 1915.

Verwandten , Freunden und Bekannten hiermit
die tieferschütternde Nachricht , daß unsere herzens¬
gute und treusorgende Mutter , Schwiegermutter,
Schwester , Schwägerin , Tante und Großmutter,

Frag WM ülM ft,
geb. Gilberg,

nach kurzem , schwerem Leiden plötzlich und uner¬
wartet am Mittwochmorgen sanft verschieden ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Samstag, den 12. Juni,

vormittags 11 Uhr , von der Leichenhalle des alten
Friedhofes , Platter Straße , aus nach dem Nord¬
friedhof statt . B7222

Seelenmesse findet Montagfrüh 7 Uhr 10 in der
Bonifatiuskirche statt.

Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige Nachricht , daß mein
guter Gatte , unser lieber Vater und Großvater,

Ph . Michel , Privatier,
gestern abend nach kurzem Kranksein in vollendetem 79. Lebensjahre sanft ver¬
schieden ist.

Wiesbaden (Roonstraße 11), den 10. Juni 1915.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Phil. Michel u. Sohn.
Fam . Wilh. Michel, Adelheidstr . 19.

Die Beerdigung findet Samstag , den 12. Juni , um 3 Uhr , von der Leichen¬
halle auf dem Südfriedhof aus statt.
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Mitbürger mb Mitbürgerinnen
Wiesbadens!

Nicht an Einige, sondern an das einige Volk, an alle Schichten der Bevölkerung richtet sich unsere Bitte für die

,

Einmalig und wiederholt sind große Summen für die mannigfaltigen Aufgaben unserer Wiesbadener Wohltätigkeits-Vereine
gefpimdet worden, welche sich bei Beginn des Krieges unter der Bezeichnung„Kreiskomitee vom Roten Kreuz" zur einmütigen und
bis heute segensreichen Arbeit zusammengeschlossen haben. Aber es gilt für die Dauer des Krieges, dessen Ende und Forderungen
noch nicht abzusehen sind, und auch für die Zeit darnach, wenn wir unsere Dankesschuld durch die weitere Sorge für die große Zahl
der durch dm Krieg Geschädigten einlösen müsim, eine regelmätzige, ständige Eirrirahrrreqrrelle zu schaffen.

Jeder, reich und arm, alt und jung, groß und klein, soll es freiwillig übernehmen, allwöchentlich einen bestimmten Betrag für
die Volksspmde zurechtzulegm.

Unsere Helfer und Helferinnen werden von Freitag , den 11. d. M ., ab an Euren Türen klopfen und
von Jedem  eine Beitragzeichnung erbitten , von dem Haushaltnngsvorstand , den Kindern, den übrigen
Familieugliederu und den im Haushalt anfgenommenen Personen.

Auch die kleinste Spende — wöchentlich IS Pf . — ist herzlich willkommen.
Später werden die von uns bevollmächügten Kassierer von einem noch in unseren Zeitungen zu veröffentlichenden Tage.ab

wöchentlich die Beiträge abholen.
An dieser

Wochensammlung , Sie eine wahre „Volkssammlung"
ist, kann sich jeder beteiligen, und gerade dadurch wird es — dem Einzelnen am unmerklichsten— möglich sein, die große Gesamt¬
summe zu erreichen, die wir benötigen.

Wir werden opferwillig durchhalten bis zum Ende. Auf diesem Wege der Wochenspende fctmt jeder Einzelne auch hier
in der Heimat zu dem großen Siege mithelfen; fzh

deshalb steuere jeder zu der volkrfpeude bei.
Oie Ehrenvorsitzenden:

Regierungspräsident von Meister. Oberbürgermeister Glässing . Polizeipräsident von Schenck . Justizrat Alberti . Generalleutnant Krebs.

Oie Geschäftsführer:
Br. Fritz Bickel . Stadtverordneter Glaeser . Rentner Petersen.

Oer Vorstand:
Beigeordneter Borgmann . Geh. Regierungs- und Forstrat Elze . Frau Felder . Konsul Fritsch . Frau von Henning.

Fräulein Merttens . Ohly.

Oer Ausschuß:
-Dekan Bickel . Frau Ernst . Stadtverordneter Gerhardt. Stadtverordneter Glücklich . Geistlicher Rat Grnber. Br. Kober. Stadtrat
Meier. Stadt- Schulrat Müller . Stadtverordneter Philipp Müller . StadtverordneterW. Neüendorff . Schuhmachermeister Rumpf.

Frau Gräfin Schmising -Kerssenbrock . Br. Schrank . Landgerichtsrat Schwarz . Justizrat Seligsohn . Frau Emil Süss.

Oie Bezirksvorstände:
[Br. Beres . Frau Br. Biesenbach . Frau Lina Erkel . Rentner Flössner . Kaufmann Emil Hees. Frau Br. Herberth . Fabrikant
tHöppli . Rentner Kadesch . Frau Geheimrat Kund. Stadtverordneter̂euendorff . Fräulein Kretscbmar . Konsul Riedel . Frau Ruthe.
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